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Auch der Gouverneur von Paris wird gewechſelt. 


Aus Paris kommt eine höchſt überraſchende Kunde. Dort 
iſt die geſamte Regierung zurückgetreten und einer Umbildung 
unterzogen worden. Der Draht meldet uns darüber: 

Paris, 28. Auguſt. (W. T.⸗B.) In der Abſicht, dem Mi⸗ 
liſterium eine breitere Baſis zu geben, hat Miniſterpräſident 
Viviani dem Präſidenten der Republik das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des ganzen Kabinetts überreicht. Der Präfi⸗ 


Worte des Kaiſers ans Beer. 


„Wir wollen ſiegen und wir müſſen ſiegen.“ 
Dortmund, 27. Auguſt. (W. T.⸗B.) Einem 
Bericht der Dortmunder „Tremonia“ zufolge, ver⸗ 
ſammelte der Kaiſer im Hauptquartier die Truppen 


dent hat es angenommen und Viviani mit der Neubildung des zu einer Parade und hielt hierbei folgende An⸗ 


Miniſteriums beauftragt. Am Abend unterbreitete Viviani dem 
Präſidenten folgende neue Miniſterliſte: Präſidentſchaft: 
Viviani ohne Portefeuille; Juſtiz: Briand; Auswärtiges: Del- 
caſſée; Inneres: Malvy; Krieg: Millerand: Marine: Augagneur: 
Finanzen: Ribot; öffentlicher Unterricht: Sarrant; öffentliche 
Arbeiten: Sembat: Handel: Thomjon; Kolonien: Doumergne: 
Landwirtſchaft: Fernand David: Miniſter ohne Portefeuille: 
Jules Guesde. — Die Änderungen ſollen das Anſehen der Ent⸗ 
2 des Miniſteriums in der nationalen Verteidigung 
öhen. 


Zugleich iſt ein Wechſel in der Perſon des Gouverneurs 
von Paris vollzogen worden, worüber uns der Draht meldet: 


Paris, 27, Auguſt. (W. T.⸗B.) Zum Gouverneur von 
Paris it an Stelle des Divifionsgenerals Wichel General 
Gallienei ernannt worden. Michel hat um ein Ankommen 
unter Gallienei gebeten. — Morgen ſoll ein Erlaß im Amtsblatt 
erſcheinen, der proviſoriſch für die Kriegsdauer geſtattet, bei der 
Aa rung von Offizie ren vom Dienſtalter 


Der Gouverneurwechſel iſt eine Maßnahme, die 
möglicherweiſe ſchon mit Rückſicht auf die balbihe Be⸗ 
lagerung von Paris vollzogen worden iſt. Denn mit 
dieſer wird Frankreich rechnen müſſen, wenn unſere Heere ſo 
unaufhaltſam weiter vordringen, wie es bisher geſchehen iſt. 
Allerdings haben wir noch nicht eine der 1 7 franzöſiſchen 
Feſtungen eingenommen. Aber auch dieſe werden unſeren 
42 cm-Mörfern nicht endlos widerſtehen, und fie werden zum 
Teil auch eingeſchloſſen und dann umgangen werden. 


Der Kabinettswechſel in Frankreich iſt zweifellos 
eine Folge der ſchweren Niederlagen der französischen ee 
Es find ein paar Sündenbbcke ausgeſchifft worden. Während 
eines Krieges entſchließt ſich ein Land f nicht leicht zu 
einem Miniſterwechſel. Schon deshalb nicht, weil diejenigen 
miſter, die die Verantwortung für den Ausbruch eines 
bis ges mit übernommen haben, dieſe Verantwortung auch 
abs >; Beendigung des Krieges tragen ſollen. In Frankreich 
a daberdert jeder Wechſel der Volksſtimmung ſofort ſeine Opfer 
Zeichen Kegierung, Und fo iſt dieſer Miniſterwechſel ein 
dafür, daß in Frankreich bereits ein gründlicher 

Wechſel in der 
nüchterung Frankreichs begonnen hat. 


Die Bedründung, daß man ein Miniſteri 

„ol \ terium haben wolle 
das eine N Autorität in Fragen der 3 Ver⸗ 
teidigung beſitzt, iſt gelungen. Schlimm genug, daß man das 
nicht ſchon bei Beginn des Krieges hatte! 


Heute hat Frankreich eine Miniſterkriſis. Wenn erſt die 

e 400 Sr ‚2er Dinge ganz befannt ai 
uti i 

5 A rue Be 2. haben, wie es 1870/71 

Diejenigen, die Frankreich in dieſen von Rußland und 
England frevelhaft heraufbeſchworenen Nie mit „ 
haben, tragen vor der Weltgeſchichte die Verantwortung nicht 
nur für alles Kriegselend, ſondern auch für die ſtaatlichen 
Erſchütterungen in Frankreich, die mit der Niederlage der 
Vogeſenarmee und dem jetzigen Miniſterwechſel ihren Anfang 
10 haben und die ihre ſchlimmen Fortſetzungen haben 

erden. 


Die Deutfchen marschieren 
auf Calais los! 


Berlin, 27. Auguft. (Amtlich) Das offizielle franzöſiſche 
Communiqué vom 24. d. Mts. beweiſt, daß die frauzöſiſche Offen⸗ 
five ſowohl in Belgien wie in Lothringen gebrochen iſt. — Be⸗ 
richte aus Namur beſchreiben die Disziplin und die Be- 
geiſterung der deutſchen Truppen, ſowie die furcht⸗ 
bare, bis jetzt unbekannte Wirkung der 42 Zentimeter⸗ 
Mörſer. — Deutſche Kavallerie dringt in Noubaix ein in der 
Richtung Calais. 5 8 


e fi $ N I NUR 
ERDE DE Sa 
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ſprache: 

„Kameraden, Ich habe Euch hier um Mich ver⸗ 
ſammelt, um Mich mit Euch des herrlichen 
Sieges zu erfreuen, den unſere Kameraden in 
mehreren Tagen in heißem Ringen erfochten haben. 
Truppen aus allen Gauen halfen in unwider⸗ 
ſtehlicher Tapferkeit und unerſchütterlicher Treue 
mit zu dem großen Erfolge. Es ſtanden unter 
Führung des bayeriſchen Königsſohnes nebeu⸗ 
einander und fochten mit gleicher Schneidigkeit 
Truppen aller Jahrgänge, Aktive, Reſerve und 
Landwehr. Dieſen Sieg danken wir vor allen 
Dingen unſerem alten Gott, er wird uns nicht 
verlaſſen, da wir einſtehen für eine heilige, ge 
rechte Sache. 1 f 

Viele unſerer Kameraden ſind bereits im 
Kampfe gefallen. Sie ſtarben als Helden fürs 
Vaterland. Wir wollen derſelben hier in Ehren 
gedenken und bringen zu Ehren der draußen 
ſtehenden Helden ein dreifaches Hurra! Wir 
haben noch manche blutige Schlacht vor uns. 
Hoffen wir auf weitere gleiche Erfolge. Wir 
laſſen nicht nach und werden dem 
Feind ans Leder gehen. Wir verlieren 
nicht die Zuverſicht im Vertrauen auf unſren 


guten alten Gott dort oben. Wir wollen 
ſie gen und wir müſſen ſiegen. 


Telegramm des Kailers 
Franz Joſeph an Kaijer Wilhelm. 


Berlin, 26. Auguſt. (W. T.⸗B.) Im get 
Hauptquartier ift folgendes Telegramm des Kaiſers 
Franz Joſeph au den Kaiſer vom 24. Auguſt ein⸗ 
getroffen: Sieg auf Sieg! Gott iſt mit Eu 
und wird auch mit uns ſein! Allerinnigſt beglück⸗ 
wünſche ich Dich, teurer Freund, den jugendlichen 
Helden, Deinen lieben Sohn, den Kronprinzen, 
ſowie den Kronprinzen Rupprecht von Bayern 
und das unvergleichlich tapfere deutſche Heer. 
Worte fehlen, um auszudrücken, was mich und 
mit mir meine Wehrmacht in dieſen weltgeſchicht⸗ 
lichen Tagen bewegt. Sehr herzlich drückt Deine 
ſtarke Hand Franz Joſeph. f 

Dieſe warmen, herzlichen Worte werden in allen deutſchen 
Herzen den wärmſten Widerhall finden, beſonders aber natürlich 
in unſerer ſiegreichen Armee. Es lebe die Waffenbrüderſchaft 
mit Oeſterreich! 

Wien, 27. Auguſt. (W. T.⸗B.] Die Blätter bezeichnen das 
Siücwunſchelegramum un ſeres Bader als ein hiſtoriſches 
Dokument eriten he eſſen Worte zu aller 
dringen. Ein jo erhabenes Schauspiel wie das Zuſammenhalten 
der beiden großen Reiche inmitten des Anſturms gehäſſiger 
0 von allen Seiten habe die Weltgeſchichte noch nicht ge⸗ 


Der künftige bayeriſche Thronerbe 
geſtorben. 


München, 27. Auguſt. (W. T.⸗B.) Prinz Luitpold 
von Bayern, der älteſte Sohn des Kronprinzen von Bayern, 
iſt heute in Berchtesgaden geſtorben. Er war an einer 
Halsentzündung erkrankt. 


Ein deutſcher Kreuzer 


im finniſchen Meerbuſen auf Grund geraten. 


Die Beſatzung ſpreugt das Schiff in die Luft: 17 Tote, 18 Verwundete, 85 Vermißte. 


Die deutſche Seemacht hat ein herber Verluſt getroffen; 


Volksſtimmung eingetreten iſt, daß die Er⸗ bei einem Vorſtoß in feindliche Gewäſſer iſt ein deutſcher 


Kreuzer auf Grund geraten und dann von der Beſatzung 
ſelbſt in die Luft geſprengt worden, damit er nicht den 
Feinden in die Hände falle. Ein Telegramm meldet uns: 


Berlin, 27. Auguſt. (W. T. B.) Der 
Kleine Kreuzer „Magdeburg“ iſt bei einem 
Vorſtoß im Finniſchen Meerbuſen in der Nähe 
der Inſel Odeusholm im Nebel auf Grund 
geraten. Eine Hilfeleiſtung durch andere 
Schiffe war bei dem dicken Wetter unmöglich. 
Da es nicht gelang, das Schiff abzubringen, 
wurde es beim Eingreifen weit über⸗ 
legener ruſſiſcher Streitkräfte in 
die Luft geſpreugt. Es hat ſo einen 
ehrenvollen Untergang gefunden. Unter 
dem feindlichen Feuer wurde vom Torpedobont 
„V. 26“ der größte Teil der Beſatzung des 
Kreuzers gerettet. Die Verluſte der „Magde; 
burg“ und des „V. 26“ ſtehen noch nicht ganz 
feſt. Bisher ſind gemeldet 17 Tote und 
18 Verwundete, vermißt 85, darunter 
der Kommandant der „Magdeburg“. Die Ge⸗ 
retteten werden heute in einem deutſchen Hafen 
eintreffen. 

„Einſtehe für Pflichterfüllung bis aufs äußerſte“ tele⸗ 
graphierte der Gouverneur von Kiautſchau, als ihm von den 
Raubabſichten der japaniſchen Wegelagerer Mitteilung gemacht 


wurde. In dieſen Worten drückt ſich der ganze . 
deutſcher Seeleute aus. Und 5 deutſchen Heldenmut 


haben auch die tapferen Seeleute bewieſen, die lieber ſterben 
und ihr Schiff in Stücke ſprengen, als ſich und das Schiff in 
Feindeshände überliefern wollen. Mit einer Art von Neid 
haben unſere Seeleute auf ihre Kameraden zu Lande geblickt, 
die ſeit Wochen ſchon täglich in Gefechten und in Schlachten 
ſich als deutſche Soldaten bewährt haben. Die Marine 
fürchtet, daß das Heer den Krieg wieder allein führen werde 
und da weder die engliſche noch die ruſſiſche Flotte ſich aus 
ihren Heimathäſen hinauswagt, jo ſcheint es beinahe, als ob 
dieſe Mffürchtung ſich bewahrheiten ſollte. Aber wenn die 
ſeindlichen Flotten unſerer Marine keine Arbeit machen, jo macht fie 
ſich dieſe Arbeit ſelbſt. Und wie die „Königin Luiſe“ in der 
Themſemündung Minen legte, wie deutſche Unterſeeboote die 
ganze engliſche Oſtküſte abfuhren, ſo hat ſich jetzt ein kleines 
Geſchwader in die ruſſiſchen Gewäſſer gewagt. Weit über 
Libau und den Buſen von Riga hinaus ſind unſere Schiffe 
gekommen und als ſie in den Finniſchen Meerbuſen eindringen 
wollen, gerät ein Kreuzer auf Grund. Der Nebel macht 
Hilfeleiſtung unmöglich. Und als dann die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe ſich aus ihrem Verſteck hervorwagen und mit Über⸗ 
macht den deutſchen Kreuzer bedrängen, da wiſſen unſere 
tapferen Seeleute, was ſie zu tun haben. Lieber in den Tod, 
als in Feindes Hand! 

Es liegt eine ſtille und erſchütternde Heldengröße m. 
dieſem Verhalten. Und ſo ſchmerzlich es für das Vaterland 
iſt, ſo viele unſerer Tapferſten auf dieſe Weiſe zu verlieren, 
jo groß und erhaben wirkt dieſes Schickſal und zuverſichtlich 
und vertrauensvoll macht es uns, wenn wir daran denken, 
daß es unſerer Marine beſchieden ſein möge, auch in großer 
Seeſchlacht zu zeigen, daß ſie „einſtehen für Pflichterfüllung 
bis aufs äußerſte.“ 

Die Inſel Odensholm, bei der der Kreuzer auflief, iſt ein 
kleines, unbewohntes Eiland an der eſthländiſchen Küſte, alſo 
am Südufer des finniſchen Meerbuſens, unmittelbar am Ein 
gang dieſes Buſens gelegen. 


deren 


Prinz Luitpold ift am 8. Mai 1901 als eriter 
Sohn der am 10. Juli 1900 geſchloſſenen Ehe des jetzigen 
Kronprinzen Rupprecht mit der Herzogin Marie Gabriele in 
Bayern entſproſſen, einer bildſchönen Frau, die in ganz 
Bayern ſehr beliebt war und deren vor zwei Jahren erfolgter 
Tod dort allgemeine Trauer hervorrief. 

Ganz Deutſchland wird dieſen tragiſchen Schickſalsſchlag, 
der das bayeriſche Königshaus betroffen hat, in aufrichtiger 
Teilnahme mitempfinden. Während das deutſche Volk dem 
Prinzen Rupprecht von Bayern, dem Sieger der Rieſenſchlacht 
von Lothringen, zujubelte, riß der Tod ſeinen älteſten Sohn 
aus dem Reiche der Lebenden. Prinz Rupprecht iſt Witwer. 
Der nunmehrige künftige Erbe des bayeriſchen Thrones iſt der 
Djährige Prinz Arnulf. : 


* * 
Dom weſtlichen Kriegsichauplaße. 
General v. Martini an feine Bayern. 
Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird gemeldet: 

Kommandierende General Se 7 

erließ folgenden Tagesbefehl an ſeine Truppen: 
„Soldaten des 2. Armeekorps! Heute ſtehen wir als Sieger 

f den Boden, den wir vor einigen Tagen auf höheren Befehl frei⸗ 

willig verlaſſen haben. Eurer hingebenden Treue und Tapferkeit iſt 

zu dankten, daß der übermütige Feind wieder von deutſchem Boden 
trieben wurde. Ich ſpreche allen Angehörigen des Armeekorps 
für die ausgezeichnete Haltung meine vollſte Anerkennung aus. So 
babe ich es erwartet, und ſo werden wir ſiegen. Ehre den tapferen 
ejallenen. Mit Gott für König und Vaterland!“ 

Wie die Franzoſen in Saarburg gehauſt haben. 

Die „Köln. Ztg.“ erhält eine Zuſchrift, die ein Beiſpiel 
ür den Vandalismus iſt, mit dem die Franzoſen 
„ wo ſie auftraten, hauſen. 

Die Stadt Saarburg war drei Tage, bis zum Freitag. dem 
. Auguft, in den Händen der Feinde. Die deutſche Heeres verwal⸗ 
ng hatte vor dem Einmarſch der Franzoſen zunächſt die deutſchen 

ven und Kinder, daun aber auch alle männlichen Deutſchen 
nlaßt, die Stadt zu verlaſſen. Nun kam der Bankvorſtand der 
eichsbanknebenſtelle in Saarburg, der als Reſerveoffizier einge⸗ 
ogen und zurzeit in Zabern iſt, zum Hauptpoſtamt und erhielt 
rt Einzelheiten aus dem Tatenverzeichnis der franzöſiſchen 
ulären Truppen während der drei Tage in Saarburg. Als die 
ranzoſen in die Stadt einrüdten, wurden fie von der einheimiſchen 
thringiſchen Bevölkerung als Befreier und Retter begrüßt. Der 
eur der „Saarburger Zeitung“ hat den führenden Offizier der 
nzöſiſchen Truppen mit einer Anſprache begrüßt und ihn dann öffentlich 

Zeküßt. Alsdann wurden die Offiziere und Soldaten in einzelnen Abtei⸗ 

lungen von ganz beſtimmten lothringiſchen Bewohnern durch die Stadt 

geführt, nur zu den Wohnungen der deutſchen Beamten und Offiziere. 
e dieſe Wohnungen wurden zerſtört und geplündert. Die eiſernen 
Geldſchränke der Reichsbankſtelle wurden erbrochen und zerſtört. Den 
und alles Genießbare hat man herangeholt und in den Wohn⸗ 
men des Bankvorſtandes ein tolles Gelage veranitaltet, bei 
die franzöſiſchen Offiziere die Hauptrolle ſpielten. Solche 
inge waren doch nur möglich, wenn die Bevölkerung ſelbſt mit⸗ 
alf. Der lothringiſche Pöbel und die ungebildeten Schichten des 
ürgertums ſind durch die jahrzehntelange ſyſtematiſche Verhetzung 
derart deutſeindlich, daß nun kein Halten mehr iſt. Wir an 
Grenze kannten dieſe Dinge ſeit Jahren, im Reiche aber hat man 

nie glauben wollen.“ 


Der fiegreiche Dormarjch der Öfter- 
reicher gegen die Rufen. 


Die Nachricht von dem ſiegreichen Vormarſch unſerer 
erbündeten in Ruſſiſch⸗Polen wird in Deutſchland mit 


Verſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominik. 
(21. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

Der alte Herr von Wildberg hatte ſich wieder geſetzt 
and blickte ſeinen Sohn beinahe hilflos an. e 
g „Was ſoll das heißen, Fritz? Etwa daß man mir 
mein Land mit Gewalt entreißen würde?“ 

„Hm, hm! Du drückſt Dich ein wenig ſchroff aus, 
Papa. Aber in der Tat beſteht für derartige Projekte die 
juriſtiſche Möglichkeit der Enteignung.“ 

Ellen von Wildberg fuhr zuſammen. In dieſem Mo⸗ 
ment gedachte ſie der Unterredung mit dem Ingenieur Kurt 
Hilbert, bei welcher es auch um dieſes Problem ging. 
Sich enteignen laſſen, in aller Form des Rechtes von 
feiner Scholle vertrieben zu werden, das ging dem Fräulein 
von Wildberg gewaltig wider die Meinung. 

„Ich denke, wir werden uns dagegen zu wehren wiſſen, 
Papa. So ohne weiteres wird man es nicht wagen, den 
E Grundbeſitz von ſeiner Scholle zu ver⸗ 

eiben.“ 

Fritz von Wildberg zuckte mit den Achſeln. 

„Da wir einmal gerade dabei ſind, wollen wir das 
Ding in Ruhe durchſprechen. Später oder früher hätte die 
Sache doch zwiſchen uns zur Sprache kommen müſſen. Das 
Projekt, von welchem die Zeitung berichtet, erfreut ſich in 
der Tat der Unterſtützung und Befürwortung der höchſten 
Stellen. Zur Sicherung des ganzen unteren Aachetales 
und eines Teiles des Oderlaufes iſt ſeine Durchführung 
unbedingt notwendig. Hier heißt es eben für diejenigen, 
die davon betroffen werden, ein Opfer für das allgemeine 
Wohl zu bringen. Ein Opfer, das übrigens nicht von ma⸗ 
terieller Art iſt, denn ſelbſtverſtändlich wird der Wert des 

etretenen Landes ſehr reichlich vergütigt.“ 

Der alte Herr ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 
„Ich will aber mein Land nicht für ſo und ſo viele 
Tauſende hergeben. Ich will den Boden, auf dem wir 
ſeit Jahrhunderten ſitzen, nicht für Geld verhandeln, wie 
einen abgelegten Rock.“ 


* 


— Pofener Tageblalt. +, 


heller Freude begrüßt werden. Es erhellt aus ihr, daß der Das Schütte⸗Lanz⸗Luftſchiff hat ſichglänzend bewährt 


in breiter Frontſtellung ſich vollziehende Vormarſch 
der ned - ungariſchen Truppen jetzt unaufhalt⸗ 
ſam vorwärtsſtrebt. Von beſonderer Bedeutung iſt 
die Tatſache, daß die Lyſagora, die zweithöchſte 


Gebirgsſpitze der Bestiden (1325 Meter) nunmehr bezwungen 
und damit das Hindernis, das dieſe Bergkette der nord⸗ 
weſtlichen Karpathen der Offenſive unſerer Bundesgenoſſen 
in den Weg ſtellte, glücklich überwunden iſt. Der Abſchnitt 
der Kamionka, eines linken Nebenfluſſes der Weichſel, 
iſt erreicht. Unſere Verbündeten ſind damit 80 Kilometer 
weit in feindliches Gebiet gedrungen, etwa zwei Fünftel des 
Weges bis Warſchau liegt hinter ihnen. Oſtlich der Weichſel 
aber haben die Sſterreicher die dreitägige Schlacht gegen die 
Ruſſen gewonnen, über die wir geſtern ſchon berichteten und 
zwar bei Krasnik, einer 30 Kilometer von der Grenze ent⸗ 
fernten Stadt von rund 10000 Einwohnern im Gouvernement 
Lublin. Auch am öſtlichen Ende des Kriegsſchauplatzes 
haben ſich die Ruſſen eine empfindliche Niederlage geholt, 


bei Nowoſielitza, das auf der Grenze zwiſchen Ruſſiſch⸗ 
Beſſarabien und der Bukowina und Rumänien liegt. 


Der Sieg von Krasnik. 


Wien, 27. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die . 
der Blätter beſprechen den taktiſchen Wert des Sieges bei Kras⸗ 
nik, welcher vornehmlich darin beſteht, daß ruſſiſche Armeekorps 
durch überlegene Führung und durch ſcorſe Offenſive der öſter⸗ 
reichiſchen Truppen aus der Front geworfen wurden, was eine 
Sammlung der Kräfte nicht leicht geſtattet. Übereinſtimmend er- 
klären die Kriegsberichterſtatter, da 1 
die Haltung der e Truppen über jedes Lob 
. erhaben iſt, = 
und daß die Leiſtungen um jo 5 einzuſchützen ſind, als vor 
dem entſcheidenden dreitägigen Kampfe ein ſchwieriges Gelände 
bewältigt werden mußte. 

Wien, 27. Auguſt. Die Nachricht von dem ſiegreichen Aus⸗ 
ug der dreitägigen Schlacht bei ast in der ganzen 
onarchie freudigſte Genugtuung hervorgerufen. In Wien 

haben zahlreiche Häuſer geflaggt. Die Preſſe gibt der Genug⸗ 
tuung über den Sieg au) dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz Aus⸗ 
druck und hebt he die Schlacht von größerer Bedeutun 
wäre als dies die erſten Meldungen voraus 1 75 ließen. Na 
dem 1 des 2 ondenten des Blattes ſcheint die 
Niederlage den kufſiſchen Armee eine Folge der 
weit anßgreifenben Umgehung zu ſein. Der Kampf war 
überall hartnäckig und der Erfolg der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee ein völliger. 


Ruſſiſche Gefangene in Oeſterreich. 


Debreczin, 27. Auguſt. Hier iſt ein Transport ruſſiſcher 
Gefangener, 40 Eiſenbahnwagen voll, nebit einem Ge⸗ 
neral nd 8 Offizieren eingetroffen. 


Ein Vorſtoß der ungariſchen Landwehrkavallerie. 


Wien, 27. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird amtlich 
gemeldet: Eine hervorragende Waffentat der aus Honvedkavallerie 
beſtehenden 5. Kavalleriediviſion wird nachträglich bekannt. Die Divifion 
hatte am 16. Auguſt die ſchwierige Aufgabe, die ruſſiſche e 
rung am Zbruz zu durchbrechen, um festzustellen. ob ſich dahinter 
ſtärkere Kräfte befand. Bei Satanow gelang die en ng des 
Überganges und der Einbruch in ruſſiſches Gebiet. Unſere Kavallerie 
ſtieß ſüdweſtlich von Kuzmin auf überlegene feindliche Kavallerie, die 
von Infanterie unterſtützt wurde. Der Feind wurde trotzdem von 
unſeren Truppen in die Flucht getrieben. Die Verfolgung ſtand erſt am 
nächſten Abſchnitt des Smotrizbaches til, wo ſich bei Gorodok 
ruſſiſche Verſtärkungen feiigejest hatten. Obwohl der in en nicht 
Sache der Reiterei war, griffen die Honved den Feind in ſeiner be⸗ 
feſtigten Stellung an, wobei fie größere Berluſte erlitten. Der Kampf 
bewies, daß in dieſer Gegend ſtarke ruſſiſche Kräfte ſtehen. Nach 
Löſung ihrer Aufgabe quartierte ſich die Diviſion bei Satanow ein. 
Nachts überfielen Ortsbewohner, vermutlich verſtärkt durch verſteckt 

ehaltene Soldaten, die ſchlafenden Honveds, von denen ſie eine 
Anzahl töteten. Daraufhin wurde der Ort ſtrafweiſe nieder⸗ 
Nach dieſem Vorfall ee ſich die Honveddiviſion 
wieder vollkommen. Die genaue 202 luder Verluſte während der 
Vorſtöße und infolge des Überfalls iſt noch unmöglich, da einzelne 
kleinere Abteilungen und einzelne Reiter ſich erſt auf einem weiten 
Umwege an das Gros anſchließen können. 1 


„Aber beſter Papa, beruhige Dich doch. Es wäre 
etwas anderes, wenn Dein Land Dir genommen würde, 


rvor, da 


gemacht. 
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um von irgend einem anderen beackert zu werden. Dann 
könnte der Vergleich mit dem Rock ftimmen. Aber hier 
liegen die Dinge doch anders. Das Ackerland von Gut 
Wildberg wird verſchwinden, wird zum Boden eines gro⸗ 
ßen, tiefen Sees werden, und zwar, weil das für viele 
Tauſende von Menſchen, die talabwärts wohnen, notwen⸗ 
dig iſt. Die Entſchädigung dafür wird Dir ſo reich be⸗ 
meſſen werden, daß Du an anderer Stelle beſſeres Land 
und mehr Land kaufen kannſt.“ 5 

„Ich will aber nicht,“ erwiderte der alte Herr empört. 

„Beſter Papa, laß uns einmal ganz nüchtern reden. 
Das Projekt kommt unter allen Umſtänden zur Ausfüh⸗ 
rung. Du haſt zwei Möglichkeiten. Entweder Du ver⸗ 
kaufſt freihändig an die Geſellſchaft und erzielſt, dafür ga⸗ 
rontiere ich Dir, einen Preis, der hoch über dem gemeinen 
Wert liegt. Oder aber, Du läßt es zur Enteignung kom⸗ 
men. Dann ſchneideſt Du zwar wirtſchaftlich auch ganz 


gut ab, aber — nicht ſo gut wie bei einem freihändigen 


Verkauf und — hm! Ja, ſieh mal, es würde recht un⸗ 
angenehm im Miniſterium auffallen, wenn gerade der Vater 
des Aſſeſſors von Wildberg den Plänen des Miniſteriums 
ſolchen Widerſtand entgegenſetzt. Es beſteht dort das ent⸗ 
ſchiedene Beſtreben, auf gütlichem Wege und ohne Enteig- 
nung auszukommen.“ 

Herr von Wildberg blickte ſeinen Sohn lange an. 

„Da habe ich alſo den Feind, der mir unſer Land 
entreißen will, im eigenen Lager, in der eigenen Familie 
zu ſuchen. Weil Du Karriere machen willſt, weil Du 
irgend einem Vorgeſetzten gefallen möchteſt, ſoll ich auf 
unſeren alten Familienbeſitz verzichten. Ich ſage Dir, nie⸗ 
mals, mein Sohn. Mögen ſie mich enteignen und auf 
Grund irgend welcher Geſetze von meinem Boden vertrei⸗ 
ben, den ich ſeit vierzig Jahren gehegt und gepflegt habe. 
Der Gewalt werde ich weichen müſſen. Freiwillig werde 
ich das Land niemals hergeben. — Das iſt mein letztes 
Wort in dieſer Angelegenheit.“ 

Der alte Herr erhob ſich und atmete ſchwer. 

„Und nun will ich mich zurückziehen. Dieſe Unter⸗ 
haltung war etwas zu viel für mich.“ 0 


Wien, 27. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Kriegsforreiponden! 
der „Neuen Freien Preſſe“ hebt lobend die A er und den 
Heldenmut dex Heere und Honnedkavpallerie hervor und jagt über 
das Luftſchiff Schütte⸗Lanz, es ſei dreimal über feindliches Feuer 
gekommen, ohne Schaden zu nehmen. Lublin hätten 25 Ge⸗ 
wehrgeſchoſſe die hinteren Gaszellen durchbohrt, aber die ruili- 
er Schrapnells ſeien ftet3 weit weg vom Ballon explodiert. 

ie Verletzungen der llonhülle wurden während der Fahrt 
ausgebeſſert; die Beſatzung blieb unverletzt. 


Die Einigkeit der Völker 
Oeſterreichs. 


Die halbamtliche Wiener Korreſpondenz Wilhelm weiſt nach einer 
Meldung des W. T.⸗B. auf den über alle Erwartungen glatten 
und reibungsloſen Verlauf der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mobil⸗ 
machung hin; aber ein voller Erfolg konnte nur durch die loyale 
Mitwirkung der geſamten Bevölkerung erzielt werden, die wahrhaft 
glänzende Ergebniſſe zu verzeichnen hatte. Alle Par⸗ 
teien und Nationalitäten hätten ſich mit einem Schlage 
zu dem gemeinſamen Ziel geeinigt. So habe ſich das bunte 
Völkergemiſch an den Landesgrenzen in Kriegsbereit⸗ 
ſchaft zuſammengefunden, alle aus einem Guß und 
von demſelben Geiſt beſeelt, den alten Waffenruhm zu 
erneuern und des Vertrauens des Allerhöchſten Kriegsherrn miürdip 
zu ſein. 


Die Treue der Tſchechen und Kroaten. 

Prag, 27. Auguſt. „Narodni Liſty“ verweiſt in einem „Die 
treuen Kroaten, die treuen Tſchechen“ betitelten Artikel auf die Nach⸗ 
richten über die bewundernswerte Haltung kroatiſcher und tſchechiſcher 
Regimenter auf dem füdlichen Kriegs ſchauplatz und zitiert den Agramer 
„Obſoz“, der betont, daß die Kroaten trotz aller Oppoſition uner⸗ 
ſchütterlich bei dem Thron des Kaiſers ſtehen, eingedenk ihrer Ver⸗ 
gangenheit, ihrer Kultur und ihres Eides. 

800 000 Kriegsfreiwillige in Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Auguſt. Es iſt nicht nur die volle Zahl aller Ein⸗ 
berufenen unverzüglich zu den 19 1 855 geeilt, ſondern es haben ſich 
nicht Ba als 800 000 Freiwillige gemeldet. Die beiden Kaiſer⸗ 
reiche, die Schulter an Schulter kämpſen, haben zuſammen alſo über 
zwei Millionen Kriegsfreiwillige zu verzeichnen. 

Die polniſche Legion. 
ahlreiche 5 aus Oſt⸗Mähren haben ſich, wie polniſche Blätter 
ten, nach Krakau begeben, um ſich der weſtgaliziſchen polniſchen 
Legion zum Kampfe gegen Rußland anzuſchließen. Die polniſche 
und tſchechiſche Bevölkerung habe den Ankömmlingen lebhafte Kund⸗ 
gebungen bereitet. 


Abreiſe des Zaren zur Armee? 


Der Londoner „Daily Expreß“ meldet aus Petersburg, 
daß der Zar beſchloſſen habe, ſich ins Feld zu begeben und 
während der Dauer des Krieges inmitten ſeiner Truppen zu 
bleiben. — Ob's ſtimmt? 


NMuſſiſche Deriprechungen an 
: Er 222 
Rumänien. 

Wie Rußland verzweifelte Verſuche macht, Rumänien aus ſeiner 
Neutralität herauszuholen und auf ſeine Seite zu bringen, beweiſt 
eine in der Zeitung „Galatzit noi“ erſchienene Notiz. Das Blatt be⸗ 
hauptet aus ſicherer Quelle zu wiſſen, daß der rumäniſche Geſandte 
in Petersburg, der jetzt nach Bukareſt zurückgekehrt iſt, der Träger 
eines beſonderen ruſſiſchen Vorſchlages ſei. Der Zar verſpricht Ru⸗ 
mänien die Rückgabe der drei im Jahre 1878 annektierten beſſarabiſchen 
Regierungsbezirke Cahul, Bolgrad und Ismail. Außerdem garantiert 
er der Dobrudja Schutz gegen jeden bulgariſchen Überfall. Als Gegen⸗ 
leiſtung fol Rumänien ſeine Truppen gegen Oſterreich verwenden. 
Wenn Rußland ſiegt, ſo würde Rumänien außerdem das ganze 


Siebengebirge und die Bukowina erhalten. 


Herr von Wildberg erhob ſich und verließ mit wanken⸗ 
den Schritten das Zimmer. Nach kurzem Gutenachtgruß 
folgte ihm ſeine Gemahlin, voller Beſorgnis um den Zu⸗ 
ſtand ihres Mannes. 

Der Aſſeſſor blieb mit ſeiner Schweſter allein im 
Speiſezimmer zurück. Geraume Zeit hindurch herrſchte 
drückendes Schweigen. 

In dieſem Augenblick verwünſchte er das ganze Pro⸗ 
jekt. Der Kummer ſeines Vaters ging ihm zu Herzen, und 
er erkannte, daß der Widerſtand, den er in der Familie 
finden würde, unüberwindlich ſei. . 

„Hübſche Geſchichten,“ unterbrach Ellen die Stille 
„Vor einem Vierteljahr verſicherte uns dieſer Hilbert noch, 
daß wir hier in unſerem Waldtal keine Eiſenbahn zu be: 
fürchten haben, daß man uns nicht einmal ein Stückchen 
unſeres Landes nehmen würde, und jetzt kommen die Leute 
gleich mit einer Sache, die unſer ganzes Land verlangt. — 
Wirklich recht hübſch. Und Du ſteckſt mitten in der Ge⸗ 
ſchichte drin und trägſt das Deinige dazu bei, unſeren 
Vater krank zu machen.“ 

Der Aſſeſſor wehrte ab. 

„Ich bitte Dich, Kind, wenn ich das geahnt hätte, hätte 
ich meine Hände davon gelaffen. — Ob es genutzt hätte, iſt 
eine andere Frage. Das Projekt ſchwebt ſchon ſeit langem 
und wäre auch ohne mich gekommen.“ 
Die Schweſter zuckte mit den Achſeln. 


„Lieber Fritz, jetzt 1 Du gut reden. Du biſt außer⸗ 
halb des Hauſes und weißt überhaupt nicht recht, was bei 
uns vorgeht. Ich ſage Dir, es nagt ſeit Jahren an der 
Geſundheit und Schaffenskraft unſeres Vaters, daß Du ſo 
wenig für unſer Stammgut übrig haſt und den Beruf wähl⸗ 
teſt, der Dich dieſem Beſitz dauernd entfremdet. Nun dieſer 
letzte Schlag, bei dem Du ſelber gegen dieſen Beſitz auf: 
tritiſt. Es wird lange dauern, bis Papa das verwindet.“ 

Der Aſſeſſor ging unruhig im Zimmer auf und nieder. 

„Du mußt mir helfen, Ellen, die Angelegenheit wieder 
in Ordnung zu bringen. Ich habe nicht geahnt, daß die 
Sache Papa > nahe gehen würde.“ 

Ellen von Wildberg winkte matt mit der Hand. 


Schredliche Zuftände in Serbien. 


Wien, 27. Auguſt. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ mel⸗ 
det aus Sofia: Ein an amtlicher Stelle vorliegender Bericht aus 
Niſch vom 18. betont, daß die falſchen Siegesdepeſchen, die das 
ſerbiſche Hauptquartier verbreiten läßt, in der Bevölkerung kei⸗ 
nen Glauben mehr finden, zumal die Folgen des Krieges im 
Lande ſelbſt mit erſchreckender Deutlichkeit in die Erſcheinung 
treten und die erhoffte Zufuhr über Griechenland ins Stocken 
geraten iſt und es an Mehl, Salz, Konſerven und Sanitätsmate⸗ 
rial mangelt. Die nach vielen Hunderten zählenden Verwunde⸗ 
ten, die ins Innere des Landes gebracht wurden, finden weder 
Pflege noch Unterkunft. Es herrſchen in ſanitärer Hinſicht ge⸗ 
radezu haarſträubende Zuſtände, die Gefahren von Seuchen her⸗ 
aufbeſchwören. Die Preiſe von Wohnungen und Lebensmittel 
ſind ins Phantaſtiſche geſtiegen. Eine herbe Enttäuſchung für 
die Bevölkerung iſt das Verhalten Rußlands, deſſen Hilfe bis 
jetzt nur durch Entſendung einiger ruſſiſcher Offiziere und 
einer Anzahl ruſſiſcher Freiwilliger in die Erſcheinung tritt. 


Eine Adreſſe Englands 
an den König von Belgien. 


„„Die Engländer wollen dem im Handumdrehen um den 
größten Teil ſeines Landes gekommenen belgiſchen König 
einen kleinen Troſt gewähren: 

London, 27. Auguſt. Im Unterhauſe kündigte Premier⸗ 
miniſter Asguith unter lautem Beifall des Hauſes an, daß 
er morgen beantragen würde, eine Adreſſe an den König zu 
richten, in welcher der 388 gebeten werden ſoll, dem belgiſchen 
König die Sympathie und die Bewunderung zum Ausdruck zu 
bringen, mit der das Unterhaus den heldenmütigen Widerſtand 
ſeines Heeres und Volkes gegen die leichtfertige Juva⸗ 
ſion 90 ſeines Gebietes betrachte. Gleichzeitig ſoll dem König 
der Belgier die Verſicherung und der Entſchluß Englands fund- 
getan werden, Belgiens An ng zur 
eigenen e und des Völkerrechts in Europa auf jede 

eiſe zu unterſtütz 

Echt engliſch! 
muse von Belgien in ſeiner verzweifelten Lage nicht viel 
kaufen. 
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Engländer gegen England. 


Wien, 26. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht eine von 
21 in Wien lebenden Engländern unterzeichnete Zuſchrift, 
worin dieſe den öſterreichiſchen Behörden für die zuvorkommende 
Haltung dankten und ihr lebhaftes Bedauern darüber aus⸗ 
drückten, daß ihr Mutterland ſich in den Krieg eingemiſcht hat. 
Dre Sympathien ſeien auf Seiten Sſterreichs und um dieſen 
Sympathien Ausdruck zu verleihen, haben fie eine Sammlung 
eingeleitet, deren Ergebnis von 700 Kronen, dem öſterreichiſchen 
Roten Kreuz übermittelt wird. 


Die Franzoſen ſchleppen Frauen 
und Kinder fort! | 


Straßburg i. E., 27. Auguſt. (W. T.⸗B.) Bei der Kaiſer⸗ 
lichen Zolldirektion hat der Zolleinnehmer von Saales unter 
Eid zu Protokoll gegeben: 

Nachdem am 11. d. Mts. die Franzoſen Saales paſſiert 
hatten, erſchienen franzöſiſche Gendarmen und nahmen acht 
Beamtenfrauen mit etwa zwanzig Kindern, dar⸗ 
unter ſolche im Alter von kaum 8 Wochen, auf zwei Ochſen⸗ 
karren mit ſich fort und ſchafften fie nach St. Die, wo 
ſie vor einer Fabrik abgeladen wurden. Was weiter aus un⸗ 
ſeren Frauen und Kindern geworden iſt, wiſſen wir nicht. 

. Franzöſiſche Kriegsſitten. 

Einem der „Kreuzztg.“ zugegangenen Feldpoſtbriefe ent⸗ 
nehmen wir nachſtehende Schilderung eigenartigen Feldbrauchs 
bei den Franzoſen: 

i „Unfere Patrouillen ſtießen immer nur auf Infanteriepoſten, 
die die Reiter bis auf 100 Meter heranließen, ehe fie jcholien.: 


für heute ruhen laſſen und ſehen, wie ſie 
Fageslicht ausſchaut. Leicht wird es nicht 
iche Löſung zu finden.“ 

MNorlſetzung folgty 


Kriegsbilder. 


Deutſche Treue. 

eb: erlinerin, deren Bräutigam erſt vor 
Die bon 18 Abſchied genommen hatte, um ins Feld 
u 2 ie am Ang eine Poſtkarte ihres Bräutigams, 
ie | det 115 ſchon Berlin datiert war. Er jei leicht ver⸗ 
11 5 m bein wieder zurückgebracht worden. Sie könne 
ae uchen. Es war ein inniges und doch ſchmerz⸗ 
liches Bieberjeben. Die „leichte Verwundung“ war — ein 
n An anderen Tage empfängt die wieder 
nach Hauſe zurückgekehrte Braut noch einen Brief des Geliebten: 
ſie wiſſe noch nicht die ganze Wahrheit, er habe auch ein 
Bein verloren. Und nachdem er fie nun ſelber in ihrer 
ganzen friſchen Geſundheit geſehen habe 
Herz, ihr Daſein noch weiter an ſein 
ketten. Er gäbe ihr das Wort zurück, das 

gegeben habe. . .. Und die Antwort des Mädels, das das Herz 
guf dem rechten deutſchen Fleck hatte? Zwei Stunden ſpäter er- 
ſchien ſie wieder im a a in Begleitung eines Standes- 
beamten ihres, Bezirks. Sie ſetzte es dutch daß Br auf 
der Stelle mit dem Manne getraut wurde, dem der 
1 0 155 Vaterland nur noch die karge Hälfte ſeines 
aſeins gelaſſen hatte. 


morgen beim 
ſein, die glück⸗ 


ringe ex es nicht übers 
er 1 Leben zu 
ie einit dem Gefunden 


Kohlen aus ae 

Folgender Brief von einem deutſchen Kriegsſchi i r 
„Dtſch. Tagesztg.“ zur Verfügung geſtellt: . 

„Es wird Sie wohl auch intereſſteren, Über meinen Ver⸗ 
bleib etwas zu hören. Seit über 8 Tagen bin ich nun ſchon 
an Bord, wo es mir ſehr gut gefällt. enn's nur endlich mal 
losginge mit dem en 51e uche Lumpengeſindel, 
wollen 5 kleinſchlagen bis zum letzten Blutstropfen. Daß wir 
die Kerle beſiegen, wollen wir bojien, denn der Geiſt, der unſere 
ab, und blauen Jungens beſeelt, könnte nicht beſſer jein; 
alle haben den ſehnlichſten Wunſch, auch ſolche Heldentaten zu 
verrichten, wie unſere wackeren grauen Jungens im Felde; wir 


wollen ihnen nicht nachſtehen. Anläßlich des großen Sieges bei 
Metz am 20. Ed der e die ganze Beſatzung zuſam⸗ 
men und verkündete den herrlichen Erfolg. och nie e ich 


reudigere Geſichter geſehen und ein donnernderes Hurra ge⸗ 
ört, als das, welches unſere Matroſen auf dieſe Glanzleiſtung 


Verteidigung feiner |: 


Es iſt ſpät geworden, Fritz. Wir wollen die Sache bin auf unſere Arne ausbradten! 
a 
* 


wir 


— DPofener Nageblakt. >— 


Härfig ſuchten die feindlichen Poſten durch Verkleidung zu 
täuſchen, wie z. B. durch Aufſetzen eines Frauenhutes; 
hinter einer Kirchhofsmauer gedeckt, ſtand ſo ein maskierter 
Poſten und ſchoß eine Patrouille, die von dem Frauenzimmer 
nichts befürchtete, an. (!) Der Leutnant K. ſtürzte vom Pferde, 
wurde geſchleift, aber von ſeinen Leuten, die trotz dem feindlichen 
Feuer hielten und ihm aufs Pferd halfen, glücklich zurückgebracht. 
Die franzöſiſchen Infanteriſten haben alle einen Zivilanzug 
im Torniſter, den ſie in der Gefahr anziehen, nachdem ſie 
ihre Montur im Walde oder im Dorfe abgelegt haben. Dann 
laufen ſie mit den Händen in den Hoſentaſchen herum, bis die 
deutſchen Truppen vorbei ſind. Ein Befehl des Oberkommandie⸗ 
renden, Joffre, ordnete dies Benehmen an., () Tatſächlich 
ziehen die Verwundeten meiſt auf der Bahnfahrt ihr Zivil an, 
ſo daß ſie hier oft für Franktireurs gehalten werden, bis die Be⸗ 
gleitmannſchaft es uns erklärte. Unſere Gefangenen werden 
ſchlecht behandelt. Eben ſprach ich ein bayeriſche Stabsordon⸗ 
nanz die vor drei Tagen als Verwundeter gefangen genommen 
und mit Fußtritten behandelt und angeſpien worden war. Es 
gelang ihm, am Freitag bei einem Gefecht bei Schl. zu entwiſchen. 
Heute ſaß er ſchon hier in einem Militärzuge auf der Fahrt ins 
Lazarett.“ 


* - 

Beſtrafung von Freiſchärlern. 

Noch ein Dorf zerſtört. 

Straßburg, 27. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die „Münchener Nach⸗ 
richten“ melden aus Dahlheim in Deutſch⸗Lothrin⸗ 
gen: Nachdem am 20. d. Mts. aus den Häuſern der Ortſchaft 
hinterrücks auf unſere Truppen geſchoſſen wurde, wurde auf 
Befehl das Dorf in Grund und Boden geſchoſſen und dem Erd- 
boden gleich gemacht. — Dahlheim lag im Kreiſe Chateau⸗ 
Salins und zählte 286 Einwohner. 


4 


en. 
Worte ſtatt Taten! Dafür kann ſich der 
vermißt. 


brand leicht verw. 


Kleine Kriegs-Chronit. 


Hilfe für die gebrandichagten Bewohner von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen. 

Berlin, 27. Auguſt. Unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten 

des preußiſchen Staatsminiſteriums fand geſtern eine Beratung 


der beteiligten preußiſchen Amter über die Vorbereitung einer verw. 


Hilfsaktion für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. Es 
gehen unverzüglich Kommiſſionen der beteiligten Miniſter nach 
dem Oſten ab. 

Herzog Eruſt Auguſt bei Lüttich. 

Ein Hauptmann aus Hannover hat, wie die „Volksztg.“ in 
Hannover mitteilt, an feine dort lebende Mutter eine Feldpoſtkarte 
geſandt, in der es heißt: 

„Habe ſoeben das von den Truppen verlaſſene Fort ... durch⸗ 
ſtöbert und viel gefunden. Es war außerordentlich intereſſant. Der 
Herzog von Braunſchweig hat die deutſche Fahne perſönlich 
auf dem Fort aufgezogen.“ 5 

Auszeichnung für Major Schneider. 

Kaiſer Franz Joſeph hat dem Major Schneider vom deutſchen 
Skutaridetachement, der ſich bei den Kämpfen um Viſegrad auszeichnete. 
die Eiſerne Krone mit der Kriegsdekoration in Eichenlaub ver⸗ 


liehen. 
Deutſches Wei. 


* Der bisherige Geſandte in Belgrad, Freiherr v. Grie ſinger, 
ſt Montag abend, aus Wien kommend, in Berlin eingetroffen. 


Hoffentlich, lönnen wir b in England Kohlen 
n 


nehmen! 


Eine Feldpoſtkarte an „Väterchen“. 

„Schade, daß man nicht auch eine Feldpoſtkarte nach Mos kau 
ſenden kann“, ſchreibt Oskar Blumental im „Berl. Tagebl.“. 
„Ich würde ſonſt an den Zaren ſchreiben: 

Wie wird man nach dem Depeſchentrug 

Den Herrſcher der Reußen benennen? 

An welchem Beinamen wird ihn einſt 

Die richtende Nachwelt erkennen? 

Und ob es gegen die Höflichkeit 

Und gegen den Hofton verſtoße — 

Ich glaube, es heißt in kommender Zeit: 
ar Lügen⸗Peter der Große. 


Der Tag der Kronprinzen. 
Von Metz im Süden, von Metz im Nord, 
Was will das ſo wunderſam klingen? 
Ein Kronprinz da und ein Kronprinz dort — 
Davon wird man ſagen und ſingen. 


Wie Blitz und Donner, ſo fuhren ſie drein. 
Im Sturm ein krachend Gewitter. 

Und gab's den Franzoſen der Bayer fein, 
Gab's ihnen der Preuße bitter. 


Rupprecht und Wilhelm, Hand in Hand, 
Recken und Helden beide! 

Zerſtobene Heere in Feindesland — — — 
Herrgott! und unſer die Freude! 


Gebet. 


Die Ruſſen ſind im Lande! 

Das iſt ein hartes Wort, 

Das klingt wie Schmach und Schande, 
Das riecht wie Brand und Mord. 


Seit hundertfünfzig Jahren 
Sah Preußen ſie nicht mehr, 
Seit Friedrich ihre Scharen 
Wie Spreu trieb vor ſich her. 


zember 121,00. Tendenz: —. 


Wie geht es in Berlin? 


Ausnahmen von der Gewerbeordnung. Der Staats⸗ 
ſekretär des Innern hat den Autrag des Vereins der deutſchen 
Zuckerinduſtrie abgelehnt, allgemeine Ausnahmen von 
den Vorſchriften der Gewerbeordnung über die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeiterinuen und jugendlichen Arbeitern zu 
gewähren. 

Es find zur Zeit noch viele arbeitsloſe Arbeitsfähige vorhanden, 
die zunächſt Beſchäftigung finden müſſen. Die öffentlichen Arbeitsnach⸗ 
weije. die Arbeitsnachweisverbände und letzten Endes die Reichszentralt 
der Arbeitsnachweiſe im Reichsamt des Innern ſind auf Erfordern in 
der Lage, den Zuckerfabriken Arbeitskräfte nachzuweiſen. 


Die 19. amtliche Verluflliſle. 


Landwehrinſanterieregiment Nr. 7. 
1. Kompagnie. 

Unteroff. Bader, verw. Wehrm. Karl Karnatſchke 
verw. Wehrm. Artur Vogt, leicht verw. Wehrm. Emil 
Krumpt, leicht verw. Leutn. Georg Gollmer, verw. Wehr 
mann Oskar Nickelmann, verw. Wehrm. Julius Mai, 
verw. Wehrm. Bruno Scholz, verw. 

2. Kompagnie. 

Wehrm. Oswald Zapke, verw. Wehrm. Oswald Garbe. 
leicht verw. Wehrm. Alfred Lindner leicht verw. Wehrm. 
Auguſt Kindler, leicht verw. Ofizierſtellbertreter Otto Jo- 
netz, verw. 

4. Kompagnie. 


Wehrm. Robert Schneider, verw. Wehrm. Wilhelm 

Bartſch, verw. Wehrm. Robert Adler, verw. Wehrm. Paul 

eyer, verw. Wehrm. Heinrich Gerſchwitz, verw. Wehrm. 

aul Wiedermann, verw. Wehrm. Reinhold Scholz, 

leicht verw. Wehrm, Guſtav Siebeneicher, verw. Wehrm. 

Karl Abel, verw. Wehrm. Heinrich Beer, verw. Wehrm. 
Friedrich Schnabel, verw. ; 

6. Kompagnie. 

Wehrm. Paul Nothing, verw. Wehrm. Hugo Weber. 
bauer, leicht verw. Wehrm. Paul Melzer, leicht verw. 
Wehrm. Emi N leicht verw. Wehrm. Karl Pelzer, 

9 
8 


tot. Wehrm. Otto Tilgner, tot. 
Kompagnie. £ 
Wehrm. Hans Berton, verw. Wehrm. Paul Göllner, 
1755 Unteroff. Karl Beſeler, verw. Trainunteroff. E r.m⸗ 
ich, verw. 
2. Schleſiſches Jägerbataillon Nr. 6, DIE. 
2. Kompagnie. 2 
Gefr. d. Reſ. Kittner, vermißt. Gefr. d. Reſ. Jeſchor, 
Gefr. d. Reſ. Michner, verw. Jäg. Erbrich, 
verw. Leutn. d. Rei. Walter Lehmann, ſchver verw. Jäg. 
Wilhelm Schmiranda 1, leicht verw. Vizefeldw. Hille ⸗ 
i Jäg. d. Reſ. Hempe, leicht verw. Jäg, 
Alfred Schiller, leicht verw. 2 
3. Kompagnie. 8 h 
Oberjäg. d. Reſ. Gruja, ſchwer verw. Jäg. Joſeph Ko⸗ 
kott, leicht verwundet. Jäg. Karl Stock, ſchwer verw. 
6. Kompagnie. 
Jäg. Walter Liedtke, vermißt. 5 
Dragoner⸗Regiment Nr. 1, Tilſit. 
4. Eskadron. . 0 
Drag. Karl Bitter II aus Roſitten, Kr. Pr.⸗Eylan, jdiver 


5. Eskadron. 1 
Drag. Karl Gallien aus Cullmen⸗Kulken, Kx. Tiſit, tot. 
Drag. Franz Balzuweit aus Gerskullen, Kr. Ragnit, ver⸗ 
mißt. Dragoner Friedrich Ballandat aus Lobellen, Kr. Rag⸗ 
nit, tot. Drag. Guſtav Woſſilus aus Hermanlehlen, Kr. 
Heydekrug, vermißt. ? 
Zubartillerie-Regiment Nr. 1, Königsberg. 
4. Batterie. 
Sergeant Zruſius, verwundet. 
2, Batterie-. 
Obergefreiter der Reſerve Grünheidt, verwundet. 
Inſanterie⸗Regiment Nr. 148, Braunsberg. 
10. Kompagnie. a 
Gefreiter Oswald Eſchholz aus Breitenbach, Kreis San⸗ 
gerhauſen, bisher vermißt, verwundet. (Schluß folgt.) 
Die geſamte Verluſtliſte wird durch Extrablatt 
bekannt gegeben. 
— — . — — LITER, 
Berlin, 27. Auguſt. IProduktenbericht.] Da der ziemlich 
proben e nur geringes Angebot gegenüberſtand, waren 
ie Preiſe für Lokogetreide bei ruhigem Geſchäft anziehend. 
Neuyork, 26. Auguſt. Weizen für September 116,75, für Dee 


Seit machtvoll ſein Gefieder 
Geſträubt der Preußenaar — 
Herr, gib den Tag uns wieder, 
Wie er bei Zorndorf war! 
(„Dtſch. Tagesztg.“) F. Huber. 


Das Frühſtück in Gumbinnen. 


Den Ruſſen ward der Wuttki knapp, 
Und Brot und Speck ging gänzlich ab. 
Sie wollten nach Gumbinnen, 

Ein Frühſtück zu gewinnen. 


„Gumbinnen, dieſe ſchöne Stadt 
„Viel guten Speck und Würſte hat, 
„Wir holen's aus dem Rau hang; 
„Hurra, Koſakenbauchfang! 


Sie kamen ſchon ums Morgenrot, — 
Was tut et um Speck und Brot. 
Sie klepperten auf Mähren 

Und kamen mit Gewehren. 


Sie kamen an die preuß'ſche Grenz', 
Koſaken ſchon und Exzellenz 
Und auch die mag'ren Gäuler, 


Sie ſchleckten ſchon die Mäuler. 


Doch da ſtand Karlchen Butgereit 
Und Jun er Balczuweit. 
Sie mögen ſich befinnen, 
Die Stürmer auf Gumbinnen! 


Sie ſchoſſen hin, ſie ſchoſſen her, 
Sie brauchten Siet 25 Gewehr; 
Sie ſchoſſen mit der Flinte 

Und ſchrieben rote Tinte. 


„Verflucht,“ ſprach Karlchen Butgereit, 
rn 1 . ſprach Friebe Balczuweit, 
gr ruſſſches Hungerleiderpad, 

ir freſſen ſalber unſern Spack.“ 


Sie kamen her ums Morgenrot, 

Am Abend war'n ſie meiſtens tot. 

Achttauſend hielt man drinnen 

Zum Frühſtück in Gumbinnen. 
(„Tägl. Rundſchau“.] 


8. Draken. 


7 | Das Proviantamt Poſen | 
Raucher * a Raucher! kauft ſofort gegen Barzahlung Jun Sesautmaimnen. 
Wer jetzt noch Zigaretten vom eine größere Anzahl ia ® 


englisch · amerikanischen Tabaktrust g- Hühner | Konturzverfahren. 


kauft, unterstützt damit auf jeden Fall 
manns Valentin Ezubel, In⸗ 


e N 2 5 0 S C h E S Napital im Alter von 1—2 Jahren. Der Ankauf ge=|haders der Firma H. Lehder in 
0 


Poſen, Am Berliner Tor Nr. 16, 
Diesem in London ansässigen Trust gehören in Deutschland die Fabriken: 


ſchieht durch das Feſtungsproviantamt it Beute, vormiftags 1140 Ahr, 
(Geflügelfarm Poſen⸗Solatſch), weten 44 


i 1 1 3 K 
wohin auch die Tiere zu liefern und Anfragen * Ernſt 


| Geor 2 66 u richten ſind. Offener Arreſt mit Anzeige⸗ ſowie 
= „Jasmatzi Akt.-Ges. „ Dresden g Bevorzugt werden . 


Hauptmarken; Puck, Unsere Marine, Jofo, Jedo, Pol, 
Jasmatzi-Dubec mit Blatt, Lucca, Elmas 


„JOSetti‘, Meier & Peters, G. m. b. H., Berlin 


weiße Wyandottes, Plymonth⸗Roks, dafl an 23. Segen 
ber 1914, vormittags 11 Ahr, 


Orpington, Faverolles, inorka, im Zimmer 74 des Amtsgerichts⸗ 


4 u Hauptmarken: Vera, Juno, Eljen Kreuzungstiere " Toten, den 25 dag f 1014. 
„Sulimq“, r. 1. wol, G. m. b. H., Dresden werden auch gekauft. Königl. Amtsgericht. 


Sport: und Zuchtpreiſe können nicht gezahlt | — 
werden, Kern ng gute Preiſe für Wirt⸗ ZWangsverjeigerung. 


Hauptmarken: Revue, Esprit, Matrapas, Handicap 


66 
„Delta „ Tschache & Bensky, G. m. b. H., Dresden 


8 Der auf den 28. September 1914 

aftsgeflügel. 7636 1 i 

u Hauptmarken: Attikah, My Darling, Perona ſch ) 8 eien tam . Poſen W e en 

® 3 

. Sigismund von Gafioromsti 

A. „Batschari * G. m. b. H., Baden-Baden 8 — — in Polen enden und Neue 
Hauptmarken: Sleipner, Mercedes, ABC Gartenſtraße 61, Ecke Liebigſtraße 1, 

a e 66 C 2 S ĩ ͤ TERE Ve Feen 5 Babe 
azarus Band 32 Blatt Nr. 75 

19 ler Mn ompagnie, Dresden wird aufgehoben. 7633 


Hauptmarken: Adler Turf, Prinz Heinrich, Doyen 


| „Sarasodti‘, G. m. b. H., Dresden. 
Wer nicht will, dass die Deutschen gerade jetzt 
Raucher! Englands finanzielle Rüstung stärken helfen, 


ter delle all 
Tages Nun wer” 


Boſen, den 25. Auguſt 1914. 

N . * 
Könial. Amtsgericht. 
l 

Behn. 

Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangs verſteigerung des in 
Tarnotpce belegenen, im Grund⸗ 


1 
| buche von Zarnomwce, Kreis Neu- 
= Band I Blatt Nr. 22 
Hi 


auf den Namen der Eigentümer 
Martin und Franciska geborene 
Halas Pluskotfa'ſchen Eheleute 
eingetragenen Grundſtücks wird 
aufgehoben. da der betreibende 
Gläubiger den Antrag auf Zwangs⸗ 
verſteigerung zurückgenommen hat. 

Der auf den 14. November 
914 beſtimmte Termin fällt weg. 


MAI. 1 pPinne, den 13. Auguſt 1914. 
EN 1 ® Die grösste eigen Fabrik ae 7% ist die OKTOBER ö 5 vönial. Amtsgericht. 
. kale Patti Al-, „ F 
N G0 eee E 1 tausste 1] un 2 I ( | N N 0 ſt ö N N f el 
ar H Posen, är das \ | 
1 1 E ! ſi 4 ic d 21 5 
. Nonlanse, Bas, Nat ins en ei Eu 
era elle Sind. 1 
GRAPHISCHEN KÜNSTE 3 
und Derlagsanftalt A.:6. 
Eigene Gebäude fremder Staaten Dofen w.3, 


Tiergartenſtr. 6 u. St. Martinſtr. 62 


Beſtellungen nach auswärts werden 
als Druckſachenſendungen 8 
nad koſten für Porto extra: Bis 
80 Stück 10 Pfg., bis 160 Stüd 
1120 Pfg., bis 320 Stück 30 Pfg. 


S ONDER- AUSSTELLUNGEN 


Festliche Veranstaltungen 
Grosser Vergnügungspark 


Poſen. (Nachdruck unterſagt.) 0 e 2 5 
B. ki 8 i \ ar äden, Gaſtwirtſchaften und fon» 
J Saber Gil eee, ee, he e „ | tige Sefchäfte, welche Diefen Brot- 
Ww. A. Brecht u. Mtg. oſen Poſen⸗Altſtadt 9.9. 9 0.0230 — 3200 ü e 
=: Samelger 3 egrze 7.9. 9 | 5090| 6240 652 Für das Rote Kreuz 1 o en 
R. Krauſe Czarnikau Kruſchewo 12.9. 9 0,8773] 14,94 . ollen, lief f leder. 
E. Dudziat Ch. Strom Fabian 11.9. 9 6.8473 41,13 60 ind bei der Kreisgemeindekaſſe bzw. Kreisſparkaſſe |vertaufspreiie von Mark 0,45 für 
P. Wojciejzyt Poſen Ceradz Zoscieny 9. 9. 10% 0,0490 — 90 für den Kreis Poſen-Weſt bis zum 22. d. M. fol⸗ 100, Mk. 1,15 für 250, Mk. 2,15 
rau B. Jobel Bromb f 7.9.1 ; 5 . für 500, Mk. 4,— für 1000 Stück 
55 30 omberg Jägerhof 9.10 4.14 3,90 | 5095 gende Spenden eingegangen: f ben Verkaufsſtell 
A. Obranski Exin Grünthal 10. 9. 10 10,00 30,— 29 „ lab hier und geben Verkaufsſtellen⸗ 
Sl Nopielgr 5 . . 1 , Landrat Graf Schack⸗Poſen 200 M., Steuerſekretär lakate koſtenfrei. 
St. Kopielski Jarotſchin Szezonowo 2.9. 9 2,0680 11,88 24h ; 71 Af; ; 5 ſtenf 
P. Großert Rawit Rawitſch Mü N 2 a Rüdenburg⸗Poſen 5 M., Landwirt Jagodzinski⸗Pſarskie Z M. 
3. Großert Rawitſch awitſch Mühlen | 8.9.10 | 0,2778 | 420, 24 burg N., 9003 
65 Sperling Ehl. Sin Neu Obra 8.9. 9 14,500 47,19 600 Sammlung der Gemeinde Stutendorf 18 a Szymko⸗ arucklachen u. Sempe/ 
Hochtritt ein eudorf 8. 9. 10 1.3911 9,24 — i } owiak⸗ = pünktlich bel 
J. Jazdonczyt Schmiegel Poln. Wilke 12. 9.10 | 01186] 111 30 wu OR ale, e nun 3 Schmidt, ene 
F. Puppel Ehl. Bromberg Bleichfelde 11.9,10 | 04083 357 [792 dorf in Napachanie 138 DM, Kaſſengehilfe Boche 3 W,. x 
Frau B. Zobel 5 Jägerhof 12. 9.10 [ 1.7890 7.50 | — (Kreisrendant Dorzewski 20 M,, Lehrer Thiel⸗Rokietnice 3 M., Abdminiſtr. Junggeselle, fuch! 
F. Arendarsti Natel Natel 7. 9. 11 0,5402 483 | 2734| Kriegerverein Saſſenheim 250 M., Trichinenſchauer Thiel⸗ für ſeinen Haushalt . 
Hr ab men 5 I 2 10 0,2450 2,86 494 Saſſenheim 10 M.,, Gemeindevorſteher Kaminski⸗Pawlowice ] . 1. 10. 558 ya evg 3 
Abrah 1 er x 12.9.1 0,0960 — 1010 M., Sammlung in der i ee 35,85 M., elbſttätige Wirtin 
eſtpreußen. ittergutsbeſitzer St. Palacz⸗Wielkie „Sammlung in 5 
F. Weigt Graudenz Pleſſen 11.9. 10 16,7458 | 256,08 J 150 [der Gemeinde Baranowo 15,90 M., Sammlung in der Ge-| Steine Außenwirtſchaft. Off. m 
Frau M. Thomas Danzig Fanzg⸗ Krakau [9.9.10 | 0,1510 | 045 | 555 meinde Pſarskie 36,10 M., Sammlung im Gute Joachims⸗ Bild u. Gehalksauſpr. unter Me 
J. Bielaſzesrt 8 2 N 5 10 i . d. Bl. 
F. en Chl. 8 S 89.3 28.1040 11880 [ feld 154,50 M, Sammlung in der Gemeinde Dopiewo 120 M, 8 a re 
. Reich Ehl. Marienwerder JNeumühlbach 7. 9. 9 4,2080 1 17,58 36 | Sammlung im Gute Rokietnice 42 M., Gaſtwirt Pankiewicz⸗ d 8 1 
B. Fa Neuenburg Rinkowken 9. 9. 10 33777 | 52,77 | 615 |Plewist 10 M., Sammlung in der Gemeinde Dopiewiec Gemein e ynagoge 
e Neumark 8 3 5 9. 10, 8,2751 31,56 45 48,15 M., Sammlung in der Gemeinde Junikowo Neue Synagoge) 
Dr. O. Orland Jeppe te lbrecht = 1 15 2 Zu 2 17 312,15 M., Lehrer Namysl⸗Ceradz⸗kirchlich 5 M., Sammlung Andacht: . 
S. Gaczynski Brieſen Brieſen 8.9.10 | 0060| — J 1200 in der Gemeinde Luban: 172,15 M., V. Markiewicz⸗Konar⸗ Freitag. den 28. Auguſt, abends 
B. Zaafer Gollub Gollub⸗Kunſtbeet II. 9. 0,1190 2.82 | — *lzewo 2 M. Tomaſzewski⸗Konarzewo 1 M., Sammlung in der 867% o 
2: 5 8 0 1 Marienwerder Rundewieſe 7.9.40 % 14.5884 | 142.77 90 [Gemeinde Kochfeld: 198,60 M., Sammlung in der Gemeinde] Sonnabend, den 29. August, vorm 
F. Vogdich Ehl. Sen et un. I 5 10 % a 171 Gurten 174,90 M., Rittergutspächter W. Glabyſz⸗Kornarzewo[ 9/, Uhr. . 
F. Jeep Chl. Culm Kiawimer 9.9. 9 6337 42,66 | 36 200 M. Anton Heinke⸗Konarzewo 3 M., Idaſzewski⸗Poſen ee 3½ Uhr Gugeno, 
A. Reſchte Ehl. Schwetz Gr. Konopath 7.9. 876] 31.177 [233,9 | 150 |3 M., J. Gorecki⸗Konarzewo 3 M,, Kornieſzuy⸗Konarzewo Sabbath⸗Ausgang 7,37 Uhr 
8 4 10 Strasburg . 25 = 15 x 148 Ni 1 5 1 M., Lehrer Komcezynski⸗Skorzewo 10 M., Sammlung in] An den Wochentagen: morgens 
Agratia Spolta Biemsta 1 5 t 18.9.1141 27.5 120,00 | 105 [der Gemeinde Ketſch: 342,10 M, Rittergutsbeſitzer Tiemann⸗ 6 Uhr und abends 6%, Uhr. 
F. Benedykeinski Ehl. Thorn Balkau 7. 9. 10 J 77.00 700,00 | 498 ae er ir e e en en Gemeinde⸗Synagoge B 
. — — ammlung in der Gemeinde Goluski: „geſamme | 
Poſener Plovinzial⸗Sängerbund, Gauverband Poſen. Während der Kriegs- durch Lehrer Wierzchowski⸗getſch in den Gemeinden Ketſch,, IIſtael. Brüder⸗Gemeinde). 
„„ Zur Probe am Freitag, dem 28. d. Mis. im Kaiſerkeller unruhen Rogierowko und Starzyny: 63,90 M., geſammelt durch Lehrer Gottes oienſt: 
19 5 wirdelle Herren zu erſcheinen. Ein neues Kaiferlied ſoll ein⸗ finden 17806 | Lukomski in Wienckowice: 66 M., Sammlung im Gute Marien» Freitag. den 28. Auguſt, abends 
en der Gemeinde Wateryanowo: 62,85 M, Ziegel e dena. ige 6 
ane f x 2 N ittia⸗ 1 + nd, N 
‚Nichtmitglieder an Probe und Aufführung beteiligen. [7637 | Wohnung und Penſion zu mäßigen meiſter H. Wittig⸗Junitowo 50 M. Geſamtſumme: 3366,30 M. 9/ Uhr. A e 
Anfang pünktlich 8½ Uhr. Preiſen in Villa mit Garten. | Die Einzelquittungen über die Gemeindeſammlungen finden ſich] An den Wochentagen: morgens 
kabiſch. Redlich. Saß. Dresden · N. Bautzener Str. 21. im Kreisblatt des Kreiſes Poſen⸗Weſt 6½ Uhr und abends 6%, Ahr. 


Freitag, 28. Auguſt 1914. 


Aufruf 
zu Sammlungen für unſere Krieger. 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen 
unſere Truppen, Landwehr⸗ und Landſturmleute ins Feld für 
Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 


Vaterland aberwollen auch diezurückbleibenden Opfer bringen. 5 


Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 


leichtern durch 
Liebesgaben für unſere Truppen. 
ik: 1115 allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
Pflege der Verwundeten, 


and dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


für bedürftige Familien Eingezogener. 
Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt? 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 
ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 
zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organisationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 
vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 
Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde! 
nach ihren Vermögens⸗ 
ihre Spenden unſerer 
Wir ſtellen ſie als 
die obenerwähnten 
über jeden Betrag, 


die für dieſe Zwecke je 
erhältniſſen beiſteuern wollen, 
Sammlung zuführen zu wollen. 
Spenden der Dftmart für 
Zwecke dann zur Verfügung. 
ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 
wer bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 
für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Be⸗ 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
ren. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


verlag und Redaktion des Poſener 
Tageblattes. 


19. 8 

Rechnungsrat Wallburg 10 M. Karl Mudrack 10 M. Kaufmann 

U. Breunig 100 M. N. N. 20 M. C. Natt 5,25 M. Eliſabeth 
d. Wyſoczanska 100 M. Schwier⸗Lowenſchin 10 M. Dr. med. 
F. Lange 20 M. Reg.⸗Rat v. Uthmann (2. Rate) 100 M. Unge⸗ 


Hinter Metz, vor Paris und Chalons. 


(u fingen zur Laute, zu Trommeln und Trompeten nach der 
bekannten Melodie.) 


Als ich an einem Sommertag im braunen Rock auf Grenz- 


\ uß lag — 
Hinter Metz, vor Paris und Chalons. 
Sah 10 da viel Männlein ſtehn, hatten Hoſen rot und 
8 9 
Hinter Metz, vor Paris und Chalons. 
Und als die Männlein mich erblickt, da kamen ſie gleich 


f angerückt — 
id eilt Metz, vor Paris und Chalons. 
Doch ich eilte auf ſie zu, ſppach: Bon jour Herr Parlez- 


9 vous 
Hinter Metz, vor Paris und Chalons. 
Sagten: „Mein Herr, 1 9 man wel! ihr ſchlugt uns 
b ein v 
Hinter Metz, vor bels un Thelen 3 
Und wir kommen voll 5 — und erringen uns jetzt 
Sloire“ — 
Hinter Metz, vor Paris und Chalons. 
„Ach Gott, mein webu Ar dir dein Ehrgeiz 
3 Ruh — 
Hinter Metz, vor Paris und Chalons. 


Immer auf der gleichen el juckt dich wiederum das 


F 
inter Metz, vor Paris und Chalons. 
Der Männlein wurden 1 am Ende war's ein 


ga Heer — 
und ft pro 5, vor Kari RE ee. 1 
ie protzten auf wie nie — melsherrgottſakradi 
Hinter Metz, vor Paris und Chalons. a 


Der Bayerntronpring rief mir zu: „Seht lang eam eine — 
mir war's genua! 
2 881 Metz, vor Paris und Chalons. 
Und ich ſagte: Safra Stix . Ho 


heit — ja — da feit 


i“ nix! 
2 i 9 i 
einer Metz, vor Paris und Chalon 


8. 
ſchlug wohl zu kräftig drein — man lann nicht 


1 immer i 
Hinter Metz, vor Paris und C 8. 


Und da war die rote Hof bald zu Eh von hinten bloß 
inter Metz, vor Paris und Chalons. 


Sie kamen gar nicht mebr zum Stehn — ich rief: 
Hinter Meg, vor 9 g 
Gebt nicht etz, vor Paris u alı 


allgu viel Avene de jonft fällt ihr in den 


Hinter Metz, vor Paris und Chalons. 


Tag“ Karl Rosner. 
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Voſener Tageblaft. 


Beilage zu Nr. 401. 


nannt 0,20 Mark. Stammtiſch Kegelabend „Hardenbergſchloß“ 
60 Mark. Frau Treuſch. Stralkowo 10 Mark. Sammlung 
von dem Perſonal des Rittergutes Roſchnowo durch Bren⸗ 
nereiverwalter Kleibe: ga Adminiſtrator Wicher 5 Mark. Pro pſt 
ges 3 M., Vicar Kasprezak 2 M., Wirtin Graczyk 1 M., 
Brennereiverwalter Kleibe 5 M., Frau Brennereiverwalter Kleibe 
3 M. Frau Münch 3 M., Frl. G. Methner 3 M., Inſpektor Paw⸗ 
lowski 1 M., Förſter Noak 3 M., Vogt Schulz 2. M. Schäfer 
Fitzier 1 M., Stellmacher Zülke 1 M., die Arbeiter Olejnicak 1 M. 
und Cieſielski II 1 M., die Vögte Plotniak 0.50 M. und Pytel 
0,50 M., Maurer Czaplinski 0,50 M., Kosmowski 0,50 M., Gorski 
0,50 M., Ulatowski 0,50 M., Skrent 0,50 M., Popiela 0,50 M., 
Zielinski 0,50 M., Cieſielski I 0.50 M., Franznik 0,56 M., Balicki 
„50 M., Polinski 0,50 M. Spychala 0,50 M., Brand 0,50 M. 
Golaski 0,50 M., Wienicki I 0,50 M., Wienicki II 0.50 M., Karolczak 
0.50 M., Hoffmann 0,50 M.. Schiller 0,50 M., Nowicz 0,50 M., 
Vogt Slominski 0,50 M., Arbeiter Budzynski 0,50 M.. Moſtaller 
0,50 M., Baczynski 0,50 M., Dolata 0,50 M., Antkowiak I 0 50 M. 
Antkowiak II 0,50 M., Jus 050 M., Owczarczak 0,50 M., Klocek 
0.50 M., Friedrich 0,50 M., Michalski 0,50 M., Maycherczak 9,50 M., 
Aniolek 0,50 M., Nowicki 0 50 M., Kurz 0,50 M., Dolatowski 0,50 M., 
Nowak 0,50 M., Kaczmarek 0,50 M. Zwawiak 0,50 M., Dziabas 


0,50 M., Nadolny 0,50 M., Sommerfeld 0,50 M., Dienſtmädchen 
M. Dräger 0,50 M., Dienſtmädchen M. Baczynski 0,50 M., Summe 
62 Mark, abzüglich für Porto 0.40 Mark, bleibt Reſt 61,60 Mark. — 
Sammlung der Wehrleute der 7. Kompagnie Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 47 
durch Hauptmann und Komp.⸗Führer Randhahn. O. U. Tres kowhof: 
Reit 20 M., Henfel 3 M., Flege 2 M., Schumacher 2 M. Steffmann 
2 M., Schwarze 2 M., Robakowski 1,50 M., Trennert 1 M., Doma⸗ 
galla 1 M., Knappe 1 M., Wojtzat 1 M., Lehmler 1 M., Zellmer 
1 M., Banaſiak 1 M., Przygodda 1 M., Kryſgmanski 0,50 
ſammen 41 Mark. 


„ zu⸗ 


Zuſammen 548,05 Mk. 
Dazu Betrag der 18. Quittung 35 813,60 _,„ 
Insgeſamt 36 361,65 Mk. 
Eingelieferte Liebesgaben: 


„Rechnungsdirektor Wollburg: ein großes Gummi⸗Waſſer⸗ 
kiſſen, 100 1 Hans Bernstein: eine Flaſche Wein. 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 
Goldplatte, zwei 
ein gold. breites 
eſſe⸗Grätz ein 
old. Kettenarmband 
Eichel ein Granatarm⸗ 
tbroſche. Frau Rechnungsrat Lange und Töch⸗ 
Trauring, 2 gold. Ringe, 3 Paar gold. Ohr⸗ 
5 er Ohrring, eine gold. Uhrkette, 2 ſilb. breite 
Armbänder, ein ſilb. Kettenarmband, eine Broſche, eine Denk⸗ 
münze, 5 Löffel, ein Kinderbeſteck, i 
Lehrer Bähr⸗Ujaſt: ein \ 
Damenuhrlette, ein gold. Damenring mit Opal, ein 12 tren⸗ 
ring mit Stein, ein filb. affen ein Paax ſilb. Ohrringe, 
ein gold. Ohrring. Hilfsſchaffner Walter Willmanowski und 
Frau, Jarotſchin: ein Paar gold. Trauringe. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Schachſpiel. 


Schwarz-weiß das Brett; Figuren hin und ber, 
Die rechts und links, vorwärts und rückwärts ziehn, 
Den Feind bald ſchlagen, bald gefährdet fliehn 

Im wirren Durcheinander kreuz und quer. 

Wie dieſes Spiel mir doch ſo ſinnlos ſchien: 
„Warum nur Meier Zug? Und warum der?“ — 
Der Meiſter aber ſaß und ſtützte ſchwer 5 
Sein ſinnend Haupt. Ich ſchwieg und ſah auf ihn. 


ilber 
rmband, eine Damenuhrlkette. 
gold. Trauring. gl Schröder-Gräb ein 
mit eh ezirkskommiſſarius Ei 
rang 


Obermüller 


band, eine 
ter: ein gold. 
ringe, ein einzelner 


ein gold. Pincenezhaken. 
aar goldene Trauringe, eine goldene 


Ich ſah, wie hier ein Turm, ein Bauer fiel. — — 
Da ſprach er plötzlich: „Schach dem König! Matt!!“ 
Gewonnen war das opfe 

Laß nur den Meiſter ſpielen! 
Der 


erreiche Spiel! — — 
e Ob auch viel 
ae fallen. — Der's begonnen bat, 

rt es ſiegreich doch zuletzt zum Ziel! 


wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗0,50 M. Borowiat 0,50 M., Kasprezar 0,00 M., Goslinski 0.50 M. 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ Zagrotzki 0,50 M., Rozek 0.50 M.“ Grabarczuk 0,50 M. Olejniczak 


P. Blau. 


Feld poſtbriefe. 
Von einem Teilnehmer an dem Gefecht 
bei Gumbinnen 


ſtammt die nachſtehende ausführliche Gefechtsſchilderung in 
einem Feldpoſtbriefe, den uns die Angehörigen des Abſenders, 
eines Leutnants, freundlichſt zur Verfügung ſtellten: 


Liebe Eltern! Nachdem ich von meinem vorgeſchobenen 
aa ers Bolten in R. abgelöft worden war, verbrachte ich 
ie Zeit in der Garniſon. Am 17. marſchierten wir zur Be⸗ 
etzung unſerer ſtarken Stellungen um G. ab. Uns wurde gegen 

end der Anmarſch einiger ruſſiſcher Armeekorps gemeldet, 
denen wir nur ſehr viel ſchwächere Truppen letwa ein Achtel 
von der Zahl der Ruſſen) hätten gegenüberſtellen können. ir 
erhielten deshalb am jpäten Abend den Befehl, nach Gum 
binnen abzumarſchieren, um dort in ein größeres 
Gefecht einzugreifen. Wir marſchlerlen die ganze Nacht hin⸗ 
durch und kamen — nach kurzer Raſt in einem Dorfe — am 
18. nachmittags in Gumbinnen an, wo wir Quartier bezogen. 
Ich hatte dabei großes Glück. Ich lag mit einem Leutnant der 
Reſerve meiner Kompagnie bei einem Major vom Regiment 
Nr. 33 in ſeinem Fremdenzimmer. Er ſtellte uns liebenswürdiger⸗ 
weiſe ſeine . zur Verfügung, wovon wir aus⸗ 
berſeh Gebrauch machten. N 

ehe 


n, gingen wir in 


Stellung 
Nacht- 
Flanke 


und 
Aber d wurde es anders. Die feindliche A 
e hatte unſer Vorgehen bemerkt und ſandte uns beim 
Uberſchreiten einer Chauſſee ihre donnernden Grüße entgegen. 
Sie waren wirklich gut gemeint, ſchlugen aber etwa 10 Meter 
hinter uns ein, ohne Schaden anzurichten. So ſchüchterten ſie 
beinahe unſere Leute ein, die teilweiſe das erſte Mal ins Feuer 
kamen. Aber unſere Artillerie begnügte ſich nicht mit wenigen 
Schüſſen, ſondern „grüßte“ etwas leb! 15 ihre ruſſiſche 
Schweſterwafſe. Hierauf zog es die ruſſiſche Artillerie vor, 


ein 
Feuer. 


Serre Nee K 


Gnade winſelten, weil ſie ſich 


Karte zu den Kämpfen von Longwy bis Altkirch. 
——ꝛ———.. — — 


Namur. 


Als Lüttich fiel, las man die kecken Worte 

Im „Figaro“: Es war ein Prellſtein nur, 

Den Wilhelms blut ger Wagen überfuhr. 

Uns ſchützt Namur, wie Stein und Stahl jo sc. 
Namur, das ſich nicht nehmen läßt, 

Namur iſt Frankreichs wahre Pforte. — 


Und wir marſchierten, viele tauſend Mann, 
Bei Tag und Nacht, von Schweiß durchnäßt und Regen, 
n jedem Dorf, auf allen Wegen 
iel Tücke und entmenſchter Haß uns an. 
Franktiereurs und wahn 9 Weibern 
Gab's eklen Kampf, geiprengt war Brück und Steg, 
Doch füllten wir mit unſern blut'gen Leibern 
Die er an und ſchafften jo den Weg. 
Für das Geſchütz und brachtens vor Namur 


Ihr alle wißt von Joſuas Trompetern, 

Die Jericho zerſchmettern wie Blitz, 

So fiel Namur von unſerer Haubitz 

Von zweinndvierzig Zentimetern. f 

Was Menſchengeiſt und Menſchhand gezimmert 
In zwanzig Jahren, was für alle Zeit 
Gegründet ſchien und wunderbar gefeit, 

In zwanzig Stunden haben wir's zertrümmert. 


Und ziehen weiter, viele tauſend Mann, 
Und Belgier und Gallier und Briten 
Zermalmen wir mit 1 Schritten 
Nichts iſt und niemand, der uns hindern kann. 
Vorau, voran Weitauf klafft Frankreichs Tür, 
Der Weg iſt frei, gefallen iſt Namur. 
(„Poſt“.) Ernſt Otto Berger. 


uns — bis auf wenige Granatenſchüſſe lauch zu weit) — unbe⸗ 
9 % laſſen. 
nſere Infanterie konnte alſo unberührt weiter vor und 
konnte allmählich die im Kartoffelfelde eingegrabene Infanterie 
beſchießen. Aber die Kerle waren zu ſchlecht zu ſehen, während 
wir auf einer Höhe liegend, gut geſehen wurden. Wir ſtellten 
deshalb unſer Feuer ein und baten die Artillerie, das Dorf zu 
beſchießen. Wir beobachteten nun in aller Ruhe, wie unſere 
Artillerie eine Grangte nach der anderen in dieſes Dorf hinein 
Igiele das bald lichterloh brannte. Ein wundervolles Gefühl 
überkam einen, wenn man dicht über ſich die Granaten der 
eigenen Artillerie hinwegfliegen hörte und bald darauf mit 
kurzem Blitz und kleinem Wölkchen zerſpringen ſah, um in den 
Reihen des Gegners verheerende Wirkung zu haben. So konnte 
der Gegner natürlich nicht in dem Dorfe bleiben, und wir 
konnten, ungehindert vorgehen. Die Stimmung der Leute war 
roßartig, ihre Haltung im Feuer muſtergültig Dicht vor dem 
orfe kommandierte ich: „Seitengewehr pflanzt auf!“ und unter 
brauſendem „Hurra!“ ging es weiter ins Dorf hinein. Hier 
ſauſten uns immer noch Infanteriegeſchoſſe entgegen, 
die aus allen Dachluken und Fenſtern kamen, wo 
es noch nicht brannte. Nun gab es natürlich keinen 
Pardon; alles was einem entgegentrat, wurde erſchoſſen oder 
mit dem Bajonett ins beſſere Jenſeits befördert; die Toten 
und Verwundeten blieben liegen, wir gingen weiter vor. 
Aber noch immer wollte das Feuern aus den Gehöften. nur 
in unſerem Rücken kein Ende nehmen. Bei unſerem Vormarſch 
durchs Dorf hatten wir viele Tote liegen ſehen, die wir natür⸗ 
lich nicht weiter beachteten. Aber als wir weitergingen kam 
wieder Leben in die Geitelten. Das Gewehr lag 
neben ihnen und aus dem Hinkerhalt verſuchten dieſe feigen 
Geſellen, die kerngeſund waren, uns abzuſchießen. ir nun 
wieder zurück, viele ſofort nun wirklich tot gemacht, aber etwa 
30, die um mich herumkamen, die Waffen wegwarfen und um 
ten, { mit ihrer Hinterliſt erkannt 
ahen, konnte ich nicht Ben laſſen. Derartig abſtoßende 
Feigheit und hündiſche Kriecherei widerte mich an 
Voller Ekel ſtieß ich dieſe Kerle fort und befahl, ſie hinter der 
Schutzlinie zu ſammeln und dann fortzuſchaffen. r als fie 
ſich auch nur einen Moment unbeobachtet glaubten, verſuchte ein 
Teil zu entfliehen, ein anderer Teil nahm Gewehre unſerer 
Verwundeten und funkte wieder auf uns. Jetzt war meine Ge⸗ 
duld zu Ende. In einer Linie wurden fie vor uns aufgebaut 
und ein kurzes Kommando „Feuer!“ löſchte ihnen ſämtlich das 
Lebenslicht aus. Eigentlich waren dieſe Schweine — Pardon, 
ift aber der einzige richtige Ausdruck für dieſes Pack — nicht 
die Munition wert. Nun hatten wir endlich Rude im Rücken 
und konnten uns wieder den anderen Gegner» zuwenden, die 
ſich in zwei weiteren Dörfern eingeniſtet dae 8 


Wir erreichten den Wald, gingen hindurch, alles ruhig. Aber 
Wir entdeckten dieſe Herren 
mit wohl⸗ 
chen von den 

ier ſicher. 


guch von hier kam bald Feuer. 
bald in den Aſten ſitzend und holten fie 
n Schüſſen wie die Eichhörn 

änmen herunter. Endlich war man auch hier 
Ich wandte mich nun mit meinem Zuge gegen eines der 


reer nns 


Win 


ae 


Die Krieas-Beftien. 


Vielleicht niemals vorher im Verlauf der Weltgeſchichte 
dt fo viel wie bis zum Ausbruch des jetzigen Weltbrandes in 
unſerer Zeit von Humanität und den Segnungen unſerer viel⸗ 
geprieſenen Kultur die Rede geweſen. Mit Vorliebe führen 


Der in Oſtaſien stehende öſterreichiſche Kreuzer „Kaiſerin 
2 91 55 erhält Befehl, ſich an den Kämpfen' um Kiautſchou zu 
beteiligen N 

Melzung des Generalquartiermeiſters: Von der Feſtung 
Namur find fünf Forts und die Stadt in unſerem Beſiß; vier 
Forts werden noch beſchoſſen. 


Soßal- und Provinzialzeikung. 


die weſtlichen „Kulturvölker“ Europas, alſo Franzoſen 

und namentlich Engländer derartige Schlagworte im Poſen, den 27. Auguſt. 

Munde. Nun gehören aber die Verzeichniſſe, die Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb.) 
vor einigen Tagen unter der uüberſchriſt „Ver Freitag, 28. Auanſt. 430. Der beilige Yuguitinus, + Hippo 
miß te werden geſucht“ in verſchiedenen weſtdeutſchen] Regius. 1749. Wolfgang Goethe, Dichter, * Frankfurt a. M. 
Zeitungen veröffentlicht wurden, zum Grauenhafteſten, was 1788. Eliſabeth Ehudleigb, Herzogin von Kingſton, 1797. 
die jetzt lebende Generation der Menſchheit erfahren hat. Was ze Ottfr. Müller, Altertumsforſcher,“ Brieg. 1828. Gra 

: 8 : eo Tolſtoi, ruſſiſcher Schriftſteller,“ im Goup. Tula. 

find die gewiß nicht gering einzuſchätzenden Schrecken des E. Mitſcherlich, Chemiker, + Berlin. 1888. Karl Laſch, Maler 
Schlachtfeldes, was iſt der Untergang der „Titanic“ verglichen | + Moskau. - E 


mit den Seelenqualen der Mütter, die nicht wiſſen, wo ihre 
Kinder, der Männer, die nicht wiſſen, wo ihre Frauen nach 
den Beſtialitäten des belgiſchen und franzöſiſchen Pöbels ge⸗ 
blieben ſind? Sehr viel ſchlimmer iſt es ſchließlich auch im 
Dreißigjährigen Krieg nicht zugegangen. Mit Recht ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“ dazu: 
Unwillkürlich wird man an die Greuel der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution oder der Bartholomäus⸗Nacht erinnert, während die Kriege 
früherer Jahrhunderte, darunter auch die deutſch⸗franzöſiſchen von 
1813/14 und 1870, als Feindſeligkeiten von Ziviliſten, Weibern und 
Kindern gegen Verwundete und Arzte doch nur ſeltene Ausnahmen 
waren, ſich ſehr viel ritterlicher abgeſpielt haben. Die Hunnen, die 
Horden des Dreißigjährigen Krieges uſw. haben wohl geraubt und 
ihre Opfer erſchlagen, aber doch nur ſelten jene abge 
feimten Schikanen in den Fran⸗ 
zoſen und Belgier jetzt als Meiſter zeigten. 
Die Schilderungen der deutſchen a denen die Rettung 
aus den Klauen des Feindes geglückt iſt, bilden eine einzige 
entſetzliche 1 gegen unſere moderne Kultur 
und Humanität. Vom Koſaken hatte man ſchlechterdings 
nichts Beſſeres erwartet, als wie er ſich jetzt an der oſtpreußiſchen 
Grenze betätigt hat. Aber jene franzöſiſchen, belgi⸗ 
ſchen, und — es iſt himmelſchreiend — ſogar jene engliſchen 
Beamten, von denen die ählungen der Flüchtlinge berichten! Uns 
gäblige Male hat man aus deutſchem Munde hören können, daß zwar 
ie engliſche Politik in ihrem ſchrankenloſen Egoismus perfid, der 
einzelne Engländer dagegen meiſt ein 5 Menſch ſei. Wie 
verträgt es fich aber mit dieſer Hochanſtändigkeit, wenn man die 
armen, gehetzten, meiſt mittelloſen Flüchtlinge zuerſt ihr Billett 
nach Holland bezahlen ließ, um ihnen dann am Dampfer⸗ 
ſteg zu erklären, daß ſie verhaftet ſeien? Aus Kriegen 
fruͤherer Jahrhunderte haben wir vornehme Schilderungen auch 
des edeln Feindes, wie z. B. Goethe diejenige des franzöſiſchen 
Königsleutnants gibt. Sogar zur napoleoniſchen Zeit bildete das 
Wuüten Davouts in Hamburg eine Ausnahme, wegen deren man ſich 
ſpäter in Frankreich reinzuwaſchen verſucht hat. Für den jetzigen Welt⸗ 
brand aber ſcheinen die Greuel des letzten Balkankrieges 
vorbildlich zu ſein. Wahrlich, an die Selbſtzucht und Mäßigung 
des herrlichen, ebenſo ſtrammen als gutmütigen Menſchenmaterials, 
das wir Deutſche jetzt dem Feinde entgegen geſandt haben, 
werden ganz gewaltige Anforderungen geſtellt. Woher 
nun, muß man fragen, dieſe Verrohung, wie wir 
fie entſetzt vom Balkankriege her vernahmen, wie fie aber doch 
früher bei unſeren weſtlichen Gegnern wenigſtens in ſolchem Grade 
kaum beobachtet wurde! Oft iſt bezweifelt worden, ob die Menſch⸗ 
heit durch die ins Bee angewachſene materielle Kultur 
glücklicher geworden iſt. Jedenfalls trog aller Humanitätsphraſen nicht 
beſſer. Es gibt augenſcheinlich Zeiten, in denen wirkliche Humanität, 
und wiederum andere, in denen der kalte, mitleidloſe Egoismus über⸗ 
wiegt. Ein gutes Beiſpiel dafür bietet die Geſchichte der Afrika⸗ 
forfchung. Auf edle Menſchenfreunde, wie Livingſtone und Nachtigall, 
folgte Stanley, dem um des Erfolges willen die Menſchenleben gar 
nichts galten. Höchſt ungerecht iſt es übrigens, wenn in einigen 55 
tungsſchilderungen der belgiſche Pöbel mit Negern verglichen wird. 
Der Neger mag, wenn er erregt iſt, rückſichtslos morden. Aber er 
tut das mehr aus Mangel an Verſtändnis und feinem Gefühl, als 
mit jener raffinierten Bosheit, die den belgiſchen Greueln 
innegewohnt zu haben ſcheint.“ 


Kriegs⸗Chronik. 


(Fortſetzung.) 

23. Auguſt. 

Die deutſche Regierung tielt dem j iſchen Geſchäftsträger 
ni Berlin mündlich mit, 1192 fie auf es zapeniſche te 


Antwort zu geben 
SR: 24. Auguſt. f 
Die in Oſtpreußen ſtehenden Truppen werden auf, die Mel⸗ 
dung vom Anrüden ſtarker e treitkräfte zurückgezogen. 
Die Ruſſen dringen bis Inſterburg vor. k 
Der deutſche Kranprinz, der Kronpri Rupprecht von 
Bayern und Herzog Albrechtv von Württemberg erhalten das 
Eiſerne Kreuz 1. und 2 Klaſſe, Prinz Oskar das Eiſerne Kreuz 


2. Klaſſe. . i £ 
er Kaiſer ſpendet 50000 Mark für die Arbeitsloſen in 
1. 
Der deutſche und der öſterreichiſche Vertreter in Tanger 


werden auf franzöſiſchen Kriegsſchiffen gewaltſam nach Italien 
gebracht. 


g Es pfiff um uns, als wäre der 
eufel los. Unſere Artillerie mußte Stellungswechſel vor- 
nehmen und konnte deshalb 10 Minuten lang nicht feuern. Es 
9 l rechts und links um mich, ich hatte das Gefühl, daß 
ich als beſonders geſuchtes Ziel diente, aber in aller Ruhe ‚din 
dete ich mir eine Zigarette an, rief meinen Leuten ein fri a 
„Auf, marſch, marih!” entgegen und ging vor. Da glaubte i 
einen heftigen 7 1 wie etwa mit einer dünnen Eiſenſtange, 
un meinen linten Oberſchenkel zu bekommen und ſah an mir 
runter Nichts war zu ſehen. r warm lief es am Bein 
herunter, und ſo beg ich es vor, in dem Schutz des Wäldchens die 
Sache näher zu beäugen. Ich ſah ein Loch in meiner Korten⸗ 
taſche, ein Loch in meiner Hoſe, und als ich das Beinkleid her⸗ 
unterzog, ſah ich etwas Blut, das langſam aus einer kleinen 
Wunde tropfte. Schnell Verbandpäckchen raus, da aber aber 
erkannte ich ſchon, daß dieſer Schuß ganz ungefährlich war, denn 
etwa 8 Zentimeter weiter war ein ebenſo großes Löchlein zu 
ſehen, ein Zeichen, daß die ann nur durch das Fleiſch gegangen 
war. Ich wollte nun hier den Arzt erwarten, aber plötzli 
ſetzte Artillexiefeuer ziemlich dicht neben uns ein und fo gu 
es vor, im Schweinsgalopp, unterſtützt von einem braven Mus⸗ 
ketier, den Verbandsplatz zu ſuchen, der an der Chauſſee ſein 
ollte. Alſo durch das brennende Dorf und weiter, da aber 
brachten meine Kerls ſchon einen Wagen ohne Deichſel an und 
ſetzten mich hinein, ſchnell noch einige Angeſchoſſene mit hinein 
und ſort ging es von meinen Leuten über Sturzacker, Stoppeln 
und Kartoffeln zur Chauſſe. Eine rührende Hingabe 
von den Leuten für ihren Offizier. An der . 
Kr ich den Arzt, der mir einen Verband anlegte, und nun 
wollte ich natürlich zum Hauptverbandsplatz, wo ſämtliche Ver⸗ 
wundeten geſammelt werden. Der war aber nicht vorhanden, 
denn von feindlicher Artillerie beſchoſſen, mußte alles zuſammen⸗ 
gepackt werden. Auf einer Artillerie⸗Munitionskolonne trabte 
ich nach Gumbinnen, ging ins Lazarett, wo die Sache nochmals 


1 * 


Hier gingen wir in Stellun 


„[die ruſſiſche Mordbrennerbande ausholen. 


Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 
XxX 


Kein Tag, ohne nicht mindeſtens eine erfreuliche deutſche 
Siegesnachricht. Der geſtrige Tag brachte uns vom weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz wieder frohe Kunde: die bel⸗ 
giſche Feſtung Namur vollſtändig in unſeren Händen, die 
franzöſiſche Feſtung Longwy, an der bekanntlich die 
Armee unſeres „Kronprinzen mit jo großer Tapferkeit und glän⸗ 
zendem Erfolge focht, nach tapferer Gegenwehr ebenfalls ge⸗ 
nommen, das Zurückwerfen der aus Verdun gegen den linken 
Flügel der Armee des Kronprinzen vorgehenden ſtarken 
Kräfte uſw. Wahrlich, es geht hier mit Rieſenſchritten 
vorwärts. Uns Oſtmärkern aber brachte zweifellos die 
Nachricht von dem öſterreichiſchen Siege über die Ruſſen 
in der dreitägigen Schlacht bei Kresnik eine ganz 
beſonders erfreuliche Kunde. Es handelt ſich dabei um eine 
große Schlacht mit einer Frontlänge von 70 Kilometern, alſo 
etwa von der gleichen Ausdehnung wie am Donnerstag, Frei⸗ 
tag und Sonnabend voriger Woche um Metz. Aus der drei⸗ 
tägigen Dauer der Schlacht iſt ferner zu ſchließen, mit welcher 
Zähigkeit auf beiden Seiten gekämpft worden iſt. Wenn auch 
nähere Einzelheiten über die Schlacht noch nicht vorliegen, ſo 
darf doch wohl der Überzeugung Ausdruck gegeben werden, daß 
die Ausdauer der Ruſſen lediglich durch ihre Truppen maſſen 
bedingt wurde. Was der ruſſiſchen Infanterie an Tapferkeit, 
Treffſicherheit im Schießen uſw. abgeht, das wird dadurch erſetzt, 
daß an die Stelle der abgeſchoſſenen oder verwundeten Soldaten 
ſofort friſche Erſatztruppen in die Feuerlinie vorgeſchoben wer⸗ 
den. Aber auch die Koſaken haben in dieſem Kriege bereits 
viel an ihrem Nimbus eingebüßt; ihre vielgeprieſene und, ſeien 
wir ehrlich, von ſehr vielen auch gefürchtete Tapferkeit beſteht 
vornehmlich im Morden, Brennen, Plündern, Überfall auf 
wehrloſe Frauen und Kinder, Verübung von allerlei ſonſtigen 
Scheußlichkeiten uſw. 

Von dieſen nichtswürdigen Gemeinheiten der Elitetruppe 
„Väterchens“ weiß ja unſere jetzt ſo ſchwer heimgeſuchte Provinz 
Oſtpreußen ein Schmerzenslied zu ſingen. Hoffen wir, daß 
unſere wackeren Truppen, die dort mit bewundernswerter 
Tapferkeit gegen den an Zahl überlegenen Feind im Felde ſtehen 
und uns bereits durch ſo manches kühne Gefecht, in denen Tau⸗ 
ſende von Ruſſen in unſere Gefangenſchaft gerieten, viel Geſchütze 
und ſonſtiges Kriegsgerät erobert wurden, erfreut haben, nun 
recht bald zu einem entſcheidenden erfolgreichen Schlage gegen 
Die endgültige Be⸗ 
freiung der ſchönen Provinz Oſtpreußen von den feindlichen 
Horden würde einen Alp von allen Deutſchen nehmen, die, aller- 
dings durch das unaufhaltſame Vorwärtsdrängen unſerer weſt⸗ 
lichen Armeen etwas verwöhnt, nun auf Siegesnachrichten vom 
öſtlichen Kriegsſchauplatze brennen. Möchte der öſterreichiſche 
Sieg über die Ruſſen der Anfang einer endloſen Kette von 
großen Siegen auch unſerer deutſchen Truppen bringen! 

Mit welcher Tapferkeit auch auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze von unſeren deutſchen Truppen gekämpft wird, davon 
geben u. a. die Verwundetentransporte Kunde, die in dieſen 
Tagen hier — von den meiſten Bewohnern Poſens unbemerkt — 
eingetroffen und in den zahlreichen Kriegslazaretten unterge⸗ 
bracht ſind. Die Verwundeten tragen, trotz ihrer zum großen 
Teil recht ſchweren Schuß⸗ und Hiebverletzungen und der damit 
naturgemäß verknüpften Schmerzen eine geradezu bewunderns⸗ 
werte heldenmütige Tapferkeit zur Schau; kein Wort der Klage 
kommt über ihre Lippen; viele zeigen ſogar einen köſtlichen 
Humor, und ſie alle brennen vor Verlangen, erſt wieder an den 
Feind zu kommen und ihm ihre Verwundung heimzuzahlen. Wer 
jetzt einmal einen der Säle dieſer mit Verwundeten belegten 
Kriegslazarette betritt, wird aufrichtig überraſcht ſein, von den 
Lippen auch nicht eines Verwundeten einen Schmerzenslaut zu 
vernehmen. 


verbunden wurde. Ich blieb den Nachmittag über im Bett und 
fuhr mit dem Auto um 10 Uhr zur Bahn, um nach Königsberg 
zu fahren, denn Gumbinnen iſt derartig überfüllt von Ver⸗ 
wundeten, daß nur die Schwerverwundeten dabehalten werden 
önnen, während die Leichtverwundeten nach Königsberg und 
noch weiter geſchickt werden Im Coups traf ich einen Kriegs⸗ 
ſchulkameraden vom Regiment 61, der einen Schulterſchuß hatte. 
Heute morgen kamen wir hier an. Die Fürſorge der 
Helferinnen vom Roten Kreuz a ee und Feind 
iſt rührend. Immer noch ein paar Cakes, Schokolade, Ziga⸗ 
retten, Limonade, Tee, Kaffee, Milch uſw, uſw. Mittlerweile 
hatte ich entdeckt, daß ein Hauptmann meines Regiments ſchwer⸗ 
verwundet (Rückenſchuß) auch hier war, und jo nahm ich mich 
ſeiner an und brachte ihn ins Lazarett mittels Krankenauto (von 
Petersdorff geſtellter grüner Wagen). Hier wurde mir 


ziehen und brauchte nur zum Nachſehen des Verbandes mal hin- 
zukommen. Ich habe nun Quartier im Hotel bezogen, wo ich 
etwg ee 5 8 geh fühle werde, . u meinem, Stegimenl 
urückzukehren. ühle mich ſehr wohl. propos, r ja 
kicher jetzt an „Ströme, von EINE denken werdet, jo kann Ich 


8 ganz verſchwunden iſt, denn in aller Ruhe helfe ich 
eim Verbinden der teilweiſe ſehr ſchwer verwundeten Soldaten 

8 geringfte Unbehagen zu empfinden. So ändert 
ſich das Empfinden im Kriege ſehr ſchnell. Im erſten Moment 
drückte man ſich auch beim „Bumm“ der Kanonen und dem 
„Sieng“ der Geſchoſſe, aber ſchon nach kurzer Zeit wurde es zu 
der ſchönſten Muſik, die ich nun als muſikliehender Menſch leider 
kurze Zeit werde entbehren müſſen. u alter herzlicher Liebe 
grüße ich Euch alle und hoffe, Euch chon in wenigen Tagen 
meine Teilnahme an einem der folgenden „Konzerte“ mitteilen 
zu können. In alter Liebe bleibe ich Euer Walther. 


mit, ohne das 


der Verband erneuert und mir erklärt, ich könnte in die Stadt] des 


Euch mitteilen, daß meine alte Schwäche gegen Blutſachen uſw. 


Einzelne der in den erſten Kämpfen in Rußland Verwun⸗ 
deten birgt beiſpielsweiſe unſer Haupt⸗Feſtungslazarett, das bis⸗ 
herige Garniſonlazarett. Hier befinden ſich mehrere Opfer der 
heimtückiſchen ruſſiſchen Überfälle in Kaliſch. Zwei von dieſen 
wackeren Leuten haben durch Schrotſchüſſe der Zivilbevölkerung 
je ein Auge eingebüßt. Der eine von ihnen, ein Familienvater 
von zwei Kindern, iſt ängſtlich beſorgt, daß ſeine Frau von 
ſeiner Verwundung nichts erfährt, und lehnt das freundliche 
Anerbieten der ihn ſorgſam pflegenden Schweſter, ſeiner Frau 
eine Nachricht geben zu wollen, mit herzlichem Danke und dem 
Bemerken ab, daß ſeine Frau nicht eher von dem Verluſte des 
Auges etwas erfahren ſoll, als bis ſeine Geſundung vollſtändig 
gewährleiſtet iſt. Welch ein Zartgefühl und welche liebevolle 


f Sorge um die Seinen verbirgt ſich doch hinter dieſem Verhalten 


des wackeren Mannes, der unter allen Umſtänden für ſein ganzes 
Leben durch ſchmachvolle Hinterliſt des Feindes, nicht im 
offenen ehrlichen Kampfe zum Krüppel geſchoſſen iſt. 
Aber nicht ein Wort der Klage kommt über feine Lippen; er iſt 
dankbar für jedes freundliche Troſtwort und ebenſo für die 
mannigfachen Liebesgaben an Schokolade, Obſt, Keks, die ihm 
in die Hand gedrückt werden. Ein anderer junger Krieger hat 
einen Schuß durch das Bein erhalten, aber auch er befindet ſich 
auf dem Wege der Beſſerung und hofft, in Kürze wieder an 
den Feind zu kommen. Ein Flieger hat beim Abſturz mit dem 
Flugzeuge ſchwere Verletzungen davongetragen, doch dürfte die 
ärztliche Kunſt ihm alsbald wieder zu vollſtändiger Geſundung 
verhelfen. 

Wer dieſen Verwundeten Liebesgaben reicht und ſie dabei 
durch frundlichen Zuſpruch aufrichtet, übt in ganz hervorragen⸗ 
dem Maße ein Werk der Barmherzigkeit. Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
redend, daß nur ſich ſtark fühlende Perſonen auf Bitten Zutritt 
zum Verteilen der Liebesgaben erhalten; denn ſelbſtredend dür⸗ 
fen’ die Verwundeten und Kranken nicht durch Wehklagen oder 
gar durch Tränen aufgeregt werden. Wer ſich alſo ſelbſt nicht 
ſtark genug fühlt, die Gaben zu überreichen, der übergebe ſie 
den Schweſtern, die für die richtige Verteilung Sorge tragen 
und zugleich am beſten imſtande ſind, darüber zu urteilen, was 
dem einzelnen Kranken gereicht werden darf, was nicht. Herz⸗ 
lich willkommen ſind gute Weine, guter Kognak, Schokolade, Obſt, 
beſonders Birnen, Kekſe uſw. Wer alſo eine derartige Liebes- 
gabe ſpenden will, der ſäume nicht. Auch die Überlaſſung guter 
Bücher an das Hauptfeſtungslazarett, wie an die 
Feſtungslazarette iſt dringend erwünſcht. 

Ferner bietet ſich der Zivilbevölkerung Poſens jetzt unſeres 
Erachtens eine ganz beſondere Gelegenheit, an den verwundeten 
Kriegern eine Liebestätigkeit auszuüben. Unter den Verwun⸗ 
deten bejindet ſich eine ganze Anzahl Leichtverletzter, deren Auf 
enthalt in den Lazaretten von dem Augenblick an nicht mehr un⸗ 
bedingt erforderlich iſt, ſobald ſie in Privatpflege genommen 
werden. Wer macht hiermit den Anfang? Dem Roten Kreuz 
wird damit ein weſentlicher Dienſt erwieſen, da auf dieſe Weiſe 
die Lazarette für die Schwerverwundeten frei werden. 
die ja zweifellos in immer größerer Zahl hier eintreffen werden. 
Wer einen Leichtverwundeten in ſeine Familie zur Pflege auf— 
nimmt, der übt an ihm eine Wohltat und leiſtet zugleich etwas 
für das Vaterland. Die ärztliche Verſorgung würde natürlich 
ganz bequem ſich durchführen laſſen, wenn die Verwundeten die 
Kriegslazarette zum Anlegen eines neuen Verbandes nach An- 
ordnung des behandelnden Arztes aufſuchen. Die angeregte Pri- 
vatpflege Leichtverwundeter iſt übrigens bereits in den Feld— 
zügen 1866 und 1870/71 mit beſtem Erfolge ohne jede Unzuträg⸗ 
lichkeiten gehandhabt worden und dürfte ſich auch diesmal als 
ſehr ſegensreich erweiſen. 5 

Die geſtrige Wiederholung der Wohltätigkeits-Vor⸗ 
ſtellung zum Beſten des Noten Kreuzes zeigte wie⸗ 
der den erfreulichen Anblick eines vollſtändig ausverkauften 
Hauſes. Und das Publikum kargte nicht mit ſeinem Beifall für 
die patriotiſch-anmutige Gabe in vortrefflicher Darbietung. Ein 
erhebender Anblick war es, als das Publikum ſich beim Geſange 
von „Deutſchland, Deutſchland über alles“ einmütig erhob und 
beim Huldigungsakt vor der Büſte des Kaiſers gleichfalls ſtehend 
die Nationalhymne ſang. hb. 


Däniſche Pferde. . 

Nach einer Mitteilung des Reichsamts des Innern an die 
Landwirtſchaftskammer br die Provinz Poſen jind 
ihm größere Mengen däniſcher Pferde angeboten worden. 
Nach dem Angebot handelt es ſich um gute. reelle, ſtarke. 5 vis 
6 Jahre alte Pferde in den Größen von 160 bis 190 Zentimeter. 
Der Preis beträgt ab däniſchen Eiſenbahnſtationen exkluſive Verlade⸗ 
und Begleitungskoſten, 800 bis 1000 Kronen pro Stück. Beſtellungen 
ſind ſofort an die Landwitſchaftskammer zu richten. 


Mahnung an die Beſitzer von Goldſtücken. 

Der Finanzſchriftſteller Walter 2. Hausmann, Berlin, 
Verfaſſer des Buches „Goldwahn“, ſendet folgende Zuſchrift an 
die Blätter, um deren weitere Übernahme er bittet: 

Während die zuffiide 


5 
Umlauf hatten, die nach Kriegsausbruch 


folge unſerer Waffen. Das iſt auf gutem Wege. Metz und 
üttich haben es bewieſen. Auf Grund geſetzlicher 5 iften 
darf aber die Reichsbank für jedes Zwanzigmark⸗Goldſtück 60 


Einfuhrſcheine. 

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Ver 
kanntmachung des Finanzminiſters: 

In Handelskreiſen iſt die Meinung hervorgetreten, daß 
nach Inkrafttreten des durch Bekanntmachung vom 4. Auguſt 
Ward e latt S. 352) mitgeteilten Bundesratsbeſchluſſes 

aren, die nach dem 1 841 dis auf weiteres autonom zoll⸗ 
frei bleiben, die aber nach $ 11, Ziffer 1, Ubi, 1 und Ziffer 3 des 
an und für ſich kinfuhrf inberechtigt find, mit dem Anſpruch auf 
Erteilung von Einfuhrſcheinen zur Ausfuhr nach dene Zoll⸗ 
tg oder Freibezirken oder zur Aufnahme in Zoll⸗ 
lager (8 9 der Einfuhrſcheinordnung) abgefertigt werden dürfen. 


— Voſener Tageblafl. > 


— — 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ausſtellung 


— 


von Einfuhrſcheinen bei der Ausfuhr von Getreide, i i (Nachdruck 
Hülſenfrüchten und Müllerei- oder Mälberefenzeugniſſen wegge⸗ Der Sieg bei Metz. unterſagt.) 


Fahnen heraus! 
Hei, das war ein Sturmgebraus! 
Praſſelnde Kugeln die Kreuz und Quer! 
Pfeifen und Ziſchen und Donnern ſchwer, 
litz auf Bis und Schlag auf Schlag. 
Bw: Stunden, heiliger Tag! 
ahnen heraus! 


fallen iſt und ausſchließlich noch bei der Ausfuhr von Raps 


und Rübſen in Betracht kommen kann. Wie ſich aus dem Wort⸗ 
laut des Artikels 2 des Geſetzes vom 4. Auguſt (Reichsgeſetzhl. 
5338) und aus Abſ. 2 der ir Be zu dem Geſetzentwurf er⸗ 
gibt, bleiben die nach Inkrafttreten des Geſetzes in die deutſchen 
Zollausſchlußgebiete uſw. gelangten, in der Bekanntmachung ge⸗ 
nannten Waren bei der Einfuhr zollfrei. Die Erteilung von 
Einfuhrſcheinen über zollfreie Waren ie aber e en. 

Im Einverſtändnis mit dem Herrn Reichskanzler (Reichs⸗ 
I amt) erſuche ich, die Zollſtellen hiernach ſchleunigſt anzu 

eiſen. 
5 Ueberfülle von Pflegerinnenangeboten 
bei den Berliner Rote Kreuz⸗Organiſationen. 

Das Zentralkomitee des Preußiſchen Landes⸗ 
dereins vom Roten Kreuz macht bekannt, daß alle von 
außerhalb Groß⸗Berlins kommenden 1. Anmeldungen von Pflege⸗ 
rinnen (ausgebildeten ſowie Hilfsſchweſtern und Helferinnen) für 
die Verwendung in der Kriegskrankenpflege und 
2. Anerbietungen von Frauen und Mädchen zur Ausbildung in 
dieſer von den Zentralſtellen der Rote Kreuz⸗Organiſationen 
in Berlin nicht mehr angenommen und bei der Fülle der An⸗ 
gebote auch nicht einzeln beantwortet werden können. Sie ſind in 
Zukunft von allen Perſonen, die in der Provinz Poſen ihren 
Aufenthalt haben, an den Mobilmachungsausſchuß desjenigen Stadt⸗ 
sder Landkreiſes zu richten, in dem fie wohnen. 

8 Soldatenſtrümpfe. 

= Auf vielfachen aus dem Leſerkreiſe uns zugegangenen Wunſch 
eilen wir das Muſter zum Stricken von Soldatenſtrümpfen mit: 


Bei feiner Strumpfwolle ſind 100 Maſchen, bei grober 96 
Maſchen aufzulegen, der Rand iſt 12 5 15 7 breit rechts 


Jahnen heraus! 

Hei, das war ein Sturmgebraus! 
Unermeßlich das weite Feld. 
Drauf, was Zeug und Leder hält! 
Drauf, Kameraden! Hurra, hurra! 
Drauf, Kameraden! Viktoria! 
Fahnen heraus! 


Fahnen heraus! 

Stille nach dem Sturmgebraus. 

Grün der Raſen im Morgenrot: 

Ach, am Abend voll Blut und Tod. 

In die Gruft drei Hände Sand: 

Helden ſtarben fürs Vaterland! . 
Fahnen heraus! Arthur Sieg, Kempen (Poſ.) 
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Regimenter beſtimmt, auch ſoll ein Teil für die Flüchtlinge aus Oſt⸗ 
preußen geſpendet werden. Die Feier beginnt um 4 Uhr mit Militär⸗ 
konzert. Die Liedervorträge beginnen gegen 9 Uhr. Ein neues 
Kaiſerlied, Text von Georg Kiesler, komponiert von Arthur 
Saß, wird zum erſten Male geſungen werden. 


I Höhere Mädchenſchule Poſen⸗Wilda. Als Noträume für 
die 5 des Krieges mietete das Wegnerſche Lyzeum: 1. ein 
Stockwerk des Paulineums in Wilde, Margareten ſtraße 15, und 
2. eine Wohnung im Hauſe Gartenſtraße 16. . 

p. Polizeiliche Abmeldung der zum Kriegsdienſt Ginberufenen- 
Der Herr Polizeipräſident teilt mit: Diejenigen Familien 
aus deren Hausſtande Angehörige zum Heer, zur Flotte 
oder zur freiwilligen Krankenpflege im Felde einberufen worden iind, 
werden polizeilich erſucht, zur Vermeidung ſpäterer Rück⸗ 
fragen die Einberufenen beim zuſtändigen Polizeirevier 
zum Zwecke der Berichtigung der polizeilichen Meldeliſten 
baldigſt abzumelden. Angabe des Garniſonortes oder 
Truppenteils hat nicht zu erfolgen. Das gleiche Erſuchen wird an 
diejenigen gerichtet, die zum Militär einberufene Perfonen vor deren 
Einberufung als Mieter, Aftermieter. Schlafgänger. Penſionäre. Koſt⸗ 
gänger, Geſinde, Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Hausgenoſſen oder in 
anderer Weiſe bei ſich aufgenommen hatten. 

p. Zuſammenſtoß. Am Königsplatz erfolgte geſtern vormittag 
um 11¼ Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen 
und einem einſpännigen Fuhrwerk, wobei das Pferd ſtürzte und ſich 
Verletzungen zuzog. Außerdem zerbrach an dem Wagen die Deichſel. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 

p. In das Kinderaſyl gebracht wurde geſtern nachmittag um 
5 Uhr ein etwa 2 Jahre alter Knabe, der ſich in der Schützenſtraße 
verlaufen hatte. 

Pp. Feſtgenommen wurde eine Dirne wegen verſuchter Gefangenen⸗ 
befreiung. x 

X Der Waſſerſtand der Warte betrug hier heute früh 

0,08 Meter, gegen + 0,10 Meter geſtern früh. 


und links zu ſtricken; es iſt zehnmal abzunehmen bis auf 80 
9 unter dem Hacken. Der Hacken hat 18 Nähtchen, beim 
Keil wird achtzehnmal abgenommen mit Überſtricken einer Runde. 
Die Länge des Strumpfes vom Aufnehmen bis zum Hacken be⸗ 
trägt 30 Zentimeter. Vom Hacken bis zur Spitze ebenfalls 30 
Zentimeter. 
Freiwilliger Wehrbeitrag einer Anfiedlergemeinde, 

Einen überaus ſchönen Beweis ihrer vaterländiſchen Geſinnung 
hat die Anſiedlergemeinde Herrenhofen im Kreiſe 
Schroda gebracht. In der Erkenntnis, daß wir den Schutz unſeres 
Vaterlandes nur der Tüchtigkeit des Heeres verdanken, hat die Ge⸗ 
meinde einen beſonderen Wehrbeitrag geſammelt mit dem 
Wunſche, daß der Wehrbeitrag von dem Herrn Miniſter der Heeres⸗ 
verwaltung überwieſen werden möge. Die Sammlung, die am Sonn⸗ 
abend, 22. Auguſt, abgeſchloſſen wurde, hat die Höhe von drei⸗ 
tauſend Mark ergeben. 


Laufübungen im Turnunterricht. 

Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters mahnt zur eifrigſten 
Pflege von Laufübungen im Turn unterricht. Lauf 
übungen ſollen oft, womöglich in jeder Turnſtunde, vorge⸗ 
nommen werden. Am beſten geſchieht dies im Freien auf feſtem, 
ebenem, ſtaubfreiem Boden oder kurzgehaltenem Raſen. Mäßige 
Winterkälte ſchadet nicht. Bei rauhen Oſt⸗ und Nordwinden ſoll nicht 
gelaufen werden, in keinem Falle gegen den Wind. Auch in einer 


ſtaubfreien, gut gelüfteten Turnhalle iſt die Vornahme von Lauf⸗ 
bungen nicht bedenklich. 5 


Die am meiſten zu übende Form des Laufes iſt der Dauer⸗ 
lauf. Er darf ne nur kurze Zeit geübt a, iſt aber 
allmählich immer mehr auszudehnen. Nähere Angaben über die 
Laufdauer enthalten die „Anleitung für das Knabenturnen“ und der 
„Leitfaden für das Mädchenturnen“. An höheren Lehranſtalten 
für die männliche Jugend kann der Lauf in den oberen Klaſſen 
bis auf 10 Minuten ausgedehnt werden. Nur beim Laufe durch 
das Gelände kann ausnahmsweiſe eine Ausdehnung bis auf 
15 Minuten in Frage kommen. Im Freien iſt auch der Schnell⸗ 
lauf zu üben, zuerſt nur für kurze Entfernungen. Angaben über die 
Laufſtrecken enthalten die „Anleitung“ und der „Leitfaden. Bei den 
Oberklaſſen höherer Lehranſtalten für die männliche Jugend 
kann der Schnellauf allmählich bis auf 120 Meter ausgedehnt 
werden. Von den Laufübungen ſind herzkranke Schüler fern⸗ 
zuhalten. Mit Katarrhen der tieferen Luftwege — 1 des 
Kehlkopfes — Behaftete find zeitweilig auszuſchließen. Schwach⸗ 
. Bleichſüchtige und ſolche, die häufig an Blutandrang nach 
dart opfe, Kopſchmerzen, Naſenbluten oder an Seitenſtichen leiden. 
ed zwar zu mäßiger Laufübung zugelaſſen werden, ſind dabei 
hu ch vorſichtig zu beobachten und, wenn nötig. ärztlicher Unter⸗ 
iſt 8 zuzufuͤhren. Auf Schüler mit behinderter Naſenatmung 
7 5 achten und ihnen oder ihren Eltern und Pflegern zu empfehlen, 
Au ch N Unterſuchung der Atmungsorgane vornehmen zu laſſen. 
N ei geſunden Schülern iſt eine überanſtrengung durch⸗ 
7 7 gi dermeiden. Nach Beendigung des Laufes dürfen die 
vielmehr An nicht ſtillſtehen oder gar ſich niederlegen; ſie ſollen 
lie lei ne Zeitlang mit ruhigen Schritten umhergehen oder einige 

ee 10 reiübungen ausführen und dabei tief atmen, bei kühler 
un gter Luft auch Überkleider anlegen. 


* Auf Halbmaſt geflaggt haben wir heute nachmittag die 
Fahnen auf unſerer Buchdruckerei zum Zeichen der Trauer für 
Are gelber RER Untergang des kleinen Kreuzers „Magde⸗ 
burg“ im finniſchen Meerbuſen. Wir erſuchen die Bürgerſchaft 
Poſens, dem von uns gegebenen Beiſpiele zu folgen zum ehrenden 
Gedächtnis der Beſatzung, die mit Opfermut für König und 
Vaterland freiwillig in den Tod ding. 


x Ordensverleihungen. Dem Elſenbahngütervorſteher a. D. 
Oraeger in Culmſee. Landkreis Thor fü ber Song 5 
orden vierter Klaſſe, dem Gendarmeriewachtmeiſter a. D. Nowienski 
in Tolkemit, Landkreis Elbing, und dem bisherigen Eiſenbahn⸗ 
vorſchmied Neumann in Schleuſenau, Landkreis Bromberg, das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Eiſenbahnmaſchinenauf⸗ 
ſeher a. D. Kubera in Schleuſendorf, Landkreis Bromberg, dem 
Bahnwärter Hinz in Steegen. Kreis Pr.⸗Holland, das Allgemeine 
Ehrenzeichen, ſowie dem Arbeiter Blietfchau in Lenzen, Landkreis 
Elbing, das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden. 

Zur Nachahmung u Die Kaffee⸗Handels⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Bremen hat der „Rote Kreuz⸗Organiſation“ 25 000 Kg. 
coffeinfreien Kaffee Hag für verwundete Krieger koſtenlos 
zur Verfügung geſtellt. Dieſe Menge entſpricht 125 000 Paketen und 
geſtattet die Herſtellung von 5 Millionen Taſſen Kaſſee. 

I Herzliche Bitte! Für die Einrichtung von Geneſungsheimen 
in der Stadt fehlen noch 105 Betten (Bettſtellen mit! ubehör). 
Wer ſolche Betten zur Verfügung hat, ſchreibe eine Poſtlarte an Frau 
Reichsbankdirektor Behrend, hier, Reichs bankgebäude, Wilhelmſtr. 12. 
Die Betten werden dann abgeholt werden. 

it Stadttheater. Da die geſtrige Wohllätigkeitsvorſtellung 
wieder ausverkauft war, wird in den nächſten Tagen eine weitere 
n ſtattfinden. Näheres darüber wird noch bekannt 
gegeben. 

# Zoologiſcher Garten. Man ſchreibt uns: Am Sonntag 
findet eine patriotiſche Feier im Zoologiſchen Garten ſtatt. Der 
Poſener Provinzial⸗ Sängerbund, Gau Poſen, hat ſich 
bereitwilligſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt und wird unſere 
ſchönſten Freiheits⸗ und Vaterlandslieder fingen. Der Reinertrag iſt 
zum Beſten des Roten Kreuzes ſowie für Liedesgaben an die Poſener 


* Goftyn, 26. Auguſt. Sieben Söhne ins Feld ſtellt der Wirt 
Biedermann⸗Duſin, ſelbſt Kriegsveteran. Bei dem 2. Sohne 
hatte der Kaiſer eine Patenſtelle übernommen. Ein achter Sohn ſoll 
in dieſen Tagen zur Aushebung gelangen. : 

* Bentſchen, 26. Auguſt. Auf wre e Weiſe iſt der Kutſcher 
Witt ertrunken. Er war bei dem Deſtillateur Schulz beſchäftigt. 
Sonnabend abend bemerkte Frau Schulz, daß ihre Enten noch nicht 
auf dem Hofe waren, fie gab deshalb dem Kutſcher den Auftrag, nach 
den Enten zu ſuchen. Seitdem war Witt verſchwunden. Da er auch 
die folgenden Tage nicht zum Vorſchein kam. mußte ein Unglücksfall 
angenommen werden; es wurde deshalb die Obra abgefiſcht. Mittwoch 
vormittag wurde die Leiche des Witt von Fiſchern an den ſtädtiſchen 
Anlagen aus der Obra gezogen. Der Ertrunkene hinterläßt eine Frau 
und vier unmündige Kinder. 

& Schwarzenau, 26. Auguſt. Auf dem geſtrigen Jahrmarkt 
waren wenig Pferde und Rinder aufgetrieben. Die Preiſe für Pferde 
waren ziemlich hoch. die für Rinder niedrig. — Die Kinder der 
evangeliſchen Schule haben zur „Strumpiiammlung” 30 Mark zu⸗ 
ſammengebracht. — Zu kommiſſariſchen Gemeindevorſtehern wurden 
für die Dauer des Krieges ernannt Lehrer Cyrus⸗Pawlowo für die 
Gemeinde Pawlowo und Landwirt Maximilian Stuczynski⸗Wierzbi⸗ 
czany für die Gemeinde Wierzbiczany. — Zur Behebung des augen⸗ 
blicklichen Mangels an kleinem Gelde hat die Kreistommunalkaſſe 
Notgeld in Beträgen von 50 Pf. 1 M. und 3 M. ausgegeben. 

„ Kruſchwitz, 26. Auguſt. Auch in hieſiger Stadt iſt die Opfer- 
freudigkeit groß, und es konnten ſchon bedeutende Summen für 
Zwecke des Roten Kreuzes abgeſandt werden. das unſere Soldaten 
im Felde mit Erfriſchungen und Sendungen aller Art erfreut, für die 
Verwundeten Sorge trägt und ſich der zurückgelaſſenen Angehörigen 
früherer Krieger annimmt. In den Familien und Schulen wird eifrig 
geſtrickt, um eine große Anzahl Socken bald abſchicken zu können für 
unſere tapferen Soldaten. Auch iſt die Errichtung eines Lazaretts 
geplant. 

„Kolmar i. P., 26. Auguſt. Gutsbeſitzer Sprotte in Podanin 
und Stadthauptkaſſenrendant Seydelsdorf hier haben ebenfalls 
ihre Häuſer für Verwundete zur Verfügung geſtellt. 


* Hohenſalza, 26. Auguſt. Mit Genehmigung des ier zuſtändigen 
Militärbefehlshabers teilt der „Kuj. Bote“ mit: Eine Patrouille unter 
Führung von Oberſtleutnant Keller in Stärke von 6 Gewehren 
fuhr geſtern in 2 Autos in der Richtung Wlozlawek, um die dortigen 
Verhältniſſe beim Gegner genau feſtzuſtellen. Die Patrouille 
traf ungefähr 2 Kilometer weſtlich Brzecz auf eine ungefähr 
60 Mann ſtarte ruſſiſche Abteitung Grenzſoldaten. Nach einem 
kurzen Feuergefecht trat die Patrouille des Oberſtleutnants Keller 
den Rückzug an. da fie gegen die ſtarke Übermacht nichts aus 
richten konnte. Ein Mann der Patrouille ein Chauffeur aus Brom⸗ 
berg, wurde ſchwer verwundet und ſtarb hier im Laufe der Nacht im 
Lazarett. Es iſt feſtgeſtellt, daß dieſe ruſſiſchen Grenzſoldaten nur 
den Auftrag hatten, in Ruſſiſch⸗Polen die Aushebung fäumiger 
Wehrpflichtiger zu betreiben. Zur Beunruhigung der hieſigen Be⸗ 
völkerung liegt alſo kein Grund vor. 

D Schneidemühl, 26. Auguſt. Hier find die erſten Ver- 
wundeten aus den Kämpfen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz, 
einige hundert Mann, eingetroffen und im Lazarett unterge- 
bracht worden. Hervorgehoben werden muß das heldenhafte 
Verhalten dieſer Verwundeten. Trotz der vielſach ſchweren Ver⸗ 
wundungen durchdringt kein Schmerzensruf die weiten Lazarett. 
räume. Obwohl etwa 80 bis 100 Mann in einem Lazarettſaol 
untergebracht ſind, liegen doch alle Soldaten ſtill und ruhig und 
laſſen ſich, ohne einen Laut der Klage von ſich zu geben, ihre 
ſchweren Wunden verbinden. Alle find nur von dem einen 
Wunſch beſeelt, recht bald die Lazaretträume verlaſſen zu können, 
um ſich erneut dem Feinde entgegenzuwerfen. — Deutsche Hel⸗ 
den! Bezeichnend für die Stimmung iſt, daß ſelbſt ein teſerbiſt, 
der einen Schuß durch das Kinn erhalten hatte, wobei die Kugel 
aus dem Schädel wieder hergusdrang, mit leiſer heiſerer Stimme 
ſeinem Wunſch Ausdruck gab, nur. recht bald wieder am Kampfe 
gegen die Ruſſen teilnehmen zu können. N 

„Bromberg, 26. Au ut. Ju der geheimen Stadiverordneten: 
ſitzung, die am geſtrigen Dienstag ſtattfand, fand zunächſt der Antrag 
Genehmigung, den Magiſtrat zu ermächtigen, den Angehörigen der 
zur Fahne einberufenen Vertrags⸗Angeſtellten und Arbeiter Teil⸗ 
beträge der Dienſtvergütungen und Löhne auszuzahlen, falls die An⸗ 
gehörigen zu ihrem Lebensunterhalt der Dienſtvergütung oder des 
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Lohnes, trotz Empfang einer geieglichen Kriegsunterſtützung, 
bedürfen. Die auszuzahlenden Teilbeträge dürfen höchſtens gehen: 
a) bei den Vertragsanſtellten für den erſten Monat bis zur Höhe der 
vollen Vertrags vergütung, für die übrige Zeit des Krieges bis zur 
Höhe von 60 Proz., b) bei den Arbeitern für die erſten 14 Tage 
bis zur Höhe des vollen Lohnes, für die übrige Zeit des Krieges 
bis zur Höhe von 50 Proz. des Lohnes. e) Das Gehalt eines 
Beamten kann auch ohne ſeine Vollmacht an die Frau gezahlt werden. 


* Röffel, 26. Auguſt. Wie böſe Zungen beſtraft werden, geht 
aus folgender öffentlicher Erklärung einer Frau aus Rodawen hervor: 
„Ich erkläre hiermit öffentlich, daß es nicht der Wahrheit entſpricht, 
daß der Kaufmann L. in Röſſel für Umwechſeln von Papiergeld is 
Silbergeld auch nur einen Pfennig Proviſion von irgend einem 
Menſchen genommen hat. Ich bedauere ſehr, dieſe Lügen weiter⸗ 
verbreitet zu haben, und zahle durch Schiedsmann Herrn H. 40 ME 
an das Rote Kreuz.“ 


* Danzig, 26. Auguſt. Die Kommandantur von Danzig hat den 
weiteren Perſonenzuzug nach Danzig verboten. Zahlreiche Flücht⸗ 
linge aus Oſtpreußen, auch Bauern, find in Oliva und Zoppot unter 
gebracht worden. 5 

* Raſtenburg, 26. Auguſt. Der im Stadtwalde gelegene 
„Nixengrund“ iſt im Jahre 1812 das Grab vieler abe ge⸗ 
worden. So erzählen alte Leute. die es von ihren Eltern erfahren 
haben. Im Dezember 1812 vollzog ſich danach der unregelmäßige 
Rückzug der Franzoſen durch den Kreis Raſtenburg. Kolonnenweiſe 
kamen die verſprengten Truppen über Angerburg und Drengfurt. 
Ein Teil verirrte ſich in den Wäldern. Hierbei gerieten die Franzoſen 
auf das Eis des jetzigen „Nixengrundes“. Alle brachen ein und fan⸗ 
den in dem Sumpf einen elenden Tod. Daher hat der Nixengrund 
den Namen „Franzoſenteich“ erhalten. 


Amtliche Nachrichten 


* Perſonalien aus dem „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“. Der 
Landgerichtsdirektor Dr. Kowalk in Breslau iſt zum Senats⸗ 
präſidenten bei dem Oberlandesgericht daſelbſt ernannt. Zu Land⸗ 
gerichtspräſidenten find ernannt: der Landgerichtsorrektor 
Grimm aus Wiesbaden in Hanau der Oberlandesgerichtsrat 
Dr. Pahl aus Düſſeldorf in München⸗Gladbach. Dem Amts- 
gerichtsrat Rehr in Witten iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
mit Penſion erteilt. Der Amtsgerichtsrat Rinn und der Land⸗ 
richter Prigge in Frankfurt a. M. ſind geſtorben. Die Amts⸗ 
richter Jeder in Croſſen und Dr. Richter in Schlawe ſind 
infolge ihrer Ernennung zu Kaiſerlichen Regierungsräten bei 
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt geſchieden. Die Verſetzung des Amtsrichters Leimbach 
in Gieboldehauſen als Amtsrichter und zugleich als Landrichter 
nach Hechingen iſt zurückgenommen. Verſetzt ſind: die Amts⸗ 
richter Dr. Brecht in Spandau als Landrichter an das Land- 
gericht I in Berlin, Zu Landrichtern find ernannt: die Ge⸗ 
kichtsaſſeſſoren Dr. Ferdinand Bartels in Hagen, van Dor- 
55 in Eier Alfred Keller in Tilſit, Dr. Plaskuda in 
Nünchen⸗Gladbach. Zu Amtsrichtern ſind ernannt: die Ge⸗ 
e Steinbeck in Burgdorf, Dr. Hauck in Perl, 
Altmann in Markliſſa, Alfred Berger in Croſſen, Max 
Becker in Hultſchin. Axmann in Zabrze, Dr. Hermann 
Richter in Loslau, Dr. Robert Hartmann in Kupp, Thilo 
in Saalfeld Du Erich Fromme in Hammerſtein. Tem⸗ 
pelhagen in Spandau, Ferdinand Münch in Cochem, Pohl⸗ 
mann, Kur: Stölting Renuckhoff, Bolongaro Cre⸗ 
venng in Frankfurt a. M., Süßbrich in Coſel, Kieſe⸗ 
kamp in Witten, Wilhelm Fiſcher in St. Goar, Paul Klein 
in Waldbroel, Fabricius in Vietz, Falcke in Mühlberg, 
Börtner in Recklinghauſen, Stockmann in Magdeburg. 
Dr. Hecking in Eſſen, Karl Struve in Steele, Pelta⸗ 
job in Berlin-Tempelhof, Bothe in Gleiwitz, Dr. Brexen⸗ 

orff in Guben, Helbing in Altona, Dr. Otto Bode in 
leß, Sieroka in Biſchofſtein, Dr Albert Hellwig in 
rankfurt a. O., Dr. Weerts in Sonderburg. Zu Staatsan- 
wälten ſind ernannt: die e Neef in Eſſen, Dr. 
Selbmann bei der Staatsanwa Aach des Landgerichts III 
in Berlin, von Dittfurth in Arnsberg, Kruſinger in 
Düſſeldorf. Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtigrat Mohr ⸗ 
. in Verden iſt der Charakter als Geheimer Juſtizrat ver⸗ 
ehen. 
—— mn — —— | 


Neues vom Gage, 
Berlin, 27. Auguſt. 


Das Opfer eines verhängnisvollen Unglücksfalles wurde der 
Monteur Ferdinand Lobitz. L. ſtand auf der Hinterplattform 
eines Anhängers der Straßenbahn und unterhielt ſich mit 
einem Fahrgaſt über den Krieg. Als der Straßenbahnzug in 
Oberſchöneweide um eine ſcharfe Kurve bog, war L. derart in 
das Geſpräch vertieft, daß er auf alles andere nicht achtete und 
infolge des plötzlichen Ruckes hinterrücks von der Plattform her⸗ 
unter auf die Straße geſchleudert wurde. Er blieb bewußtlos 
liegen und wurde nach dem Krankenhaus gebracht, wo er aber 
bald darauf an den Folgen eines Schädelbruchs ſtarb. 

Das Moabiter Kriminalgericht als Flüchtlingshort. Am 
Montag nachmittag wurde das geſamte Indentax der vier 
Schwurgerichtsſäle des Gerichtsgebäudes in Moabit herausge⸗ 
ſchafft, andere Zimmer, darunter Nebenräume des Anwaltszim⸗ 
mers und das Preſſezimmer, wurden ausgeräumt. Die frei. 
gewordenen Räume ollen vorübergehend zu Wohnungen für die 
aus den oſtpreußiſchen Dörfern flüchtende Landbevölkerung ein⸗ 
gerichtet werden. 


§ Gegen die Wucherer. 


In Frankjurt a. M. hat di 
Polizei ein Lager mit vielen taufend Zentnern Kartoffeln 
des Großgrundbeſitzers Schultheiß wegen wucheriſcher Preis. 
forderungen geſchloſſen. 

5 Großfeuer in Dresden. Bei einem Rieſenſeuer, das in 
der Nacht auf Pisa am Freiberger Platz in Dresden aus. 
brach, ſtürzte der Brandinſpektor Mittmann in einen Schach) 
und war ſofort tot. 

Sieben Perſonen an Schierling N 
Ablaß erkrankte die dort zu Beſuch weilende Familie des Ar⸗ 
beiters Brakloh aus Leisnig in Sachſen. Die Frau hatte 
zum Anrichten ſtatt Peterſilie Schierling genommen, 
Sieben Perſonen ſind bereits geſtorben. 

In den Sielen geſtorben. Unter tragiſchen Verhältnifien 
fudder Pfarrer Otto Fam in Zittau ſeinen Tod. Der 
Geiſtliche ſprach in der Weberkirche vor einer außerordentlich 
zahlreichen Gemeinde in bewegten Worten über die jetzige Kriegs- 
not. Kaum hatte ber Pfarrer die Kanzel verlaſſen, da wurde er 
in der Sakriſtei von einer Herzlähmung befallen, die jeinem 
Leben ein jähes Ende bereitete. 

8 Einen euiſetzlichen Tod hat das vierjährige Töchterchen 
des ins Feld gezogenen Jagdaufſehers Pollex aus Ebers« 
walde gefunden. Während die Mutter die Jagdhunde fütterte 
ſpielte die Kleine in der Küche mit Streichhölzern. Sie zündet 
auch einige Hölzer an, bis ſchließlich die Kleider des Kindes Feuer 
fingen. Als dann die Mutter die Küche betrat, mußte fie ſehen. 
wie ihr Mädchen in hellen Flammen ſtand. Frau P. ſtürzte ſo⸗ 
fort hinzu und ſuchte die Flammen durch Überwerfen von Decken 
zu erſticken. Es war aber bereits zu ſpät; die Kleine hatte ja 
urchtbare Brandwunden am ganzen Körper erlitten, daß ſie kurz 
arauf den Folgen erlag. 7 


geſtorben. In dem Dorfi 


Mitteilungen does Poſener Standesamtes. 
Sterbefälle. 
Vom 27. Auguſt: 
Cezary Domieracki. 5 Monate 2 Tage. Ruth Elkeles, 19 Jahre 
Witwe Marie Pawlicka geb. Jozwiak. 64 Jahre. Inna Unvetfiert 
2 Monate 2 Tage. 


"Forfl: und Sandwirtipart. 


Weizenbau. 
Allgemein dürfte wohl die Überzeugung vorherrſchend ſein, daß 
E für unſere Volksernährung unbedingt notwendig iſt, die Herbſt⸗ 
eſtellung, ſoweit wie möglich, durchzuführen. Der durch die Kriegs⸗ 
wirren bedingte Arbeiter⸗ und Pferdemangel, das Fehlen der Beſitzer, 
Inſpektoren und Vögte, bedingt es, daß die Beſtellung ſo ein⸗ 


fach wie möglich durchgeführt wird. Es iſt ſchon von anderer 
Seite darauf hingewieſen worden. daß es ſich empfiehlt, 
mit känſtlicher Düngung im Herbſt zu ſparen und eventuell 


das Fehlende im Frühjahr durch Kopfdüngung zu erſetzen. Wenn 
nun auch anzunehmen iſt, daß in dieſem Jahre beſonders viel Roggen 
beſtellt werden wird, ſo werden doch auch große Flächen Weizen an⸗ 
ebaut werden. Es iſt unbedingt zu raten, den Weizen gegen 
Steinbrand zu beizen, beſonders deshalb, weil in dieſem 
Jahre der Steinbrand ſehr ſtark auftritt und das Saatgetreide 
vorausſichtlich vielfach infiziert iſt. Die in unſeren Provinzen 
vielfach angewendete Kupferbeizung iſt aber verhältnismäßig 
umſtändlich, auch wird das nötige Kupfervitriol nicht immer ſchnell 
zu beſchaffen ſein. Es empfiehlt ſich deshalb überall dort, wo die 
Anwendung der Kupfervitriolbeize Schwierigkeiten macht. Formalin 
zu verwenden. Die Anwendung der Formalinbeize ift ſehr einfach; die 
Beringen, zur Beizung notwendigen Mengen Formalin, laſſen ſich ſehr 
eicht durch die Poſt beziehen. Jede weitere Auskunft gibt jederzeit 
die Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in Bromberg, 
Bülowplatz 8. 


f/ ·ð wü Ae 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Poſener Marktbericht. 
Amtlicher Marktbericht vom 26. Auguſt in der Stadt Poſen 
der auf Grund des Min.⸗Erl. vom 30. 11. 1908 erricht. Markt⸗Notier.⸗Kom.) 


* 
Gegen ſt and A. Warenpreiſe 


tebrigit.| haufigſt. 
5 2 Kasten 
A 
Erbſen (gelbe) z. Koch (ungeſch.) i. Großh. je 100 Kg. — 
Speiſebohnen (weiße). 5 „100.5 — 
üer A 2 60,00 
Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Kleinh., 1 „ — 
Speiſebohnen (weiße) 1 7 8 — 
e 55 > wi 0,90 
Ehlartoffeln alte. . . im Großhandel, 100 „ — 
Fi Reue = A R 4,00 
Shlartoffeln alte. . . im Kleinhandel, 1, — 
A AR Pe A 0,10 
deu altes e N 
r ee eee eee 9,00 
Stroh Richt 2.2. n 6,00 
„ Krumms⸗ und Preß . „100 „ 5,00 
einn ME 3 * 2,60 
fl Hüter 0,18 
Filer aaa .I Stück 0,08 
None je 1 Kg. — 


Breslau, 26. Auguſt. Bericht von L. Manaſſe. Breslau 13, 
Naiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Bei mäßiger Zufuhr war die Stimmung 
feſt, Notiz für Roggen 10 Pf. höher. 

Privatbericht. 

Weizen, gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20,50 — 21,00 
bis 21.50 M., Roggen, ruhig, 17,60—18,10—18,60 Mark, Mahlgerite, 
ruhig, 15 00 —16,00—17,0% M., Futtergerſte, feſt, 15.00 — 16,00 
is 17,00, Hafer feſt, 


Wir wenden uns an den Opferſinn unſerer Mit⸗ 
bürger mit der herzlichen Bitte um Geldſpenden 
zur Unterſtützung der bedürftigen Familien 
unſerer aus hieſiger Stadt zur Fahne ein⸗ 
berufenen Vereinskameraden. 

Spenden nimmt entgegen unſer ſtellvertretender 


Schrift- und Kaſſenführer, Landſchaftskalkulator 
Schneider hierſelbſt O 1, Am Berliner Tor 11 
(Landſchafſth. 


Über die eingegangenen Spenden werden wir ſeiner⸗ 
zeit öffentlich quittieren. 
Poſen, den 14. Auguſt 1914. 


Der Vorſtand 
des Kreis⸗Kriegerverbandes 
Stadt Poſen. 


Familiennachrichten 
(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

Verlobt: Frl. Anni Zarneckow mit Diplom⸗Ingenieur Hans 
Rudeloff, Berlin. Frl. Dora Loeffler mit Feldunterarzt Gottfried 
Rudert, Dresden. Frl. Margarete Stemmler mit Leutnant d. R. 
Georg Hirſch, Dresden. a 

Vermählt: Oberleutnant Werner Herrmann mit Frl. Lucie 
Seidel, Thorn. Leutnant und Adjutant Gerhard Runge mit Frl. 
Annemarie Schenk, Stargard i. Pommern. Regierungsaſſeſſor Dr. 
Helmut Leiſterer mit Frl. Eliſabeth Schmitt, Hannover. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Kurt Klatt mit Frl. Cläre Reiß, Frankfurt a. Q. 

Geboren: 1 Sohn: Leutnant Guderian, Goslar am Harz. 
1 Tochter: Baumeiſter Willy Reiche, L.⸗Kleinzſchocher. Hauptmann 
Freiherr v. d. Heyden⸗Rynſch, Darmſtadt. Kgl. preuß. Forſtaſſeſſor 
und Hofjagdjunker Herbert von Rappard, Berlin. 

Geſtorben: Einjährig⸗Freiwilliger Oberjäger Walter Zander, 
Prettin. Babnih Horſt von Düring, stud. jur., Frankfurt a. O. 
General der Artillerie Wilhelm von Koerber, Wiesbaden. Kgl. 
Oberſt und Regimentskommandeur Julius von Fumetti, Ballen⸗ 
ſtedt a. H. Leuknant Rolf Overbeck, Hersfeld. Kgl. Generalmajor 
a. D. Freiherr Heinrich von Puttkamer. Berlin⸗Friedenau. Haupt⸗ 
mann u. Kompagniechef Werner von Sofgembahr, Türpitz. Leute 
nant u. Regiments⸗Adjutant Harry von Pavel, Berlin⸗Schmargen⸗ 
dorf. Major und Bataillons⸗Kommandeur Adolf Haupt, Danzig. 
Beutnant und Adjutant Erich Regenberg, Halenſee. Hauptmann 
Wilhelm Thiele, Graudenz. Leutnant Franz Löhding, Zornow bei 
8 ee Bruno 17 5 S Hauptmann 
1. Kompagniechef Georg Hundrieſer, Heydekrug. Leutnant Geor 
Dautwiz, Kolberg. 0 5 7 f a 


18,70—19,20— 19,70, Mais ruhig. 15,00 bis 


dDoſener Nagertertti. - 


16,00 —17,00 M., Erbſen ruhig, Viktoriaerbſen umſatzlos, —.— bis] IIa 0,80 1,20 Mark, Tauben 


22.50 —23,00— 23,50 M., Futtererbſen 
feſter, 17,00 —17.50—18,00 Mark. Speiſebohnen feſt. 25,00 —26,00 
bis 27,00 Mark. Pferdebohnen feſt. 18,00 — 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen feſt gelbe, 1400 15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00 —13,00 
bis 14.00 Mark. Widen, 14 00 15,00 — 16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 16.00 — 18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21.00 23.00 
bis 2400 M., Winterraps, matt 22.00 — 23,00 — 24.00 Mark, Raps⸗ 
kuchen feſt 12,00 —13,00—14 00, Mark, Hanfſaat ruhig. 17,00 bis 
19,00 Mark, Leinkuchen ruhiger 15,00 bis 16,00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen feſt. 14.00 14.50 Mark. Palmkernkuchen 
feit. 14.00 —15,00— 16.00. Kleeſamen feit, Rotklee feſt, 74.00 —86,00 
bis 98,00 Mark, Weißklee feſt. 65,00 — 85,00 —105,00 Mark, 
Schwediſchklee feſt. 55,00 65.00 — 75,00 Mark, Tannenklee feſt. 
40,00 50,00 — 60,00 Mark. Timothee feſt, 20,00 — 25,00 30,00 M., 
Inkarnatklee nom., —.— bis —— M., Gelbklee ruhig, 20,00 
bis 30,00— 35,00 Mark. Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
für 50 Kg. 

Mehl feſt, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, 


—— M., Kocherbſen feſt, 


Weizen fein 


feft, 31.00 33,00 Mark. Roggen fein, feſt. 29.00 31.00 Mark 
Hausbacken feſt. 27.00 — 29.00 Mark. Roggenfuttermehl feſt, 
11,00—11,50 Mark. Weizenkleie feſt. 10,50 —11.00 Mart. Heu 


für 50 Kilogramm 3,75 —4,00 Mark. Roggenitroh lang, für 600 Kilo 
32,00 — 35,00 Mark. 

Kartoffelſtärke ruhig, 24.00 24.50 M., Kartoffelmehl ruhig, 
24,50 —25,00 M., Maisſchlempe, —— Mark. 

Kartoffeln. 

Speiſekartoffeln, beſte, für 50 Kilogramm. 1,75—2,09 Mark 

geringere, ohne Umſatz. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 


Für 100 Kilogramm: 
Weizen. 21,00 — 21,50 ] Hafer 19,2019, 70 
Roggen 18,10—18,60 | Viktoriaerbſen —.— 
Mahlgerſte . . 16,00 —17,00 | Erbſen 23.00 —23 50 
Futtergerſte .. 16.00 — 17,00 | Futtererbſen . . . 17,50 — 18,00 


Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſton. 


Für 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre Ware 
Raps ie 24.00 23.00 22.00 
Kleeſaat, rote 98.00 86,00 74,00 

. weiße. . 105,00 85,00 65,00 
Berlin, 25. Auguft. [Zentral⸗Markth allenbericht.] Amtlicher 
Marktbericht. Marktlage. Fleiſch: Zufuhr genügend, Geſchäft ftill, 


Preiſe für Hammelfleiſch teilweiſe etwas nachgebend, für Schweine 
etwas anziehend, ſonſt unverändert. Wild: Zufuhr mäßig, Geſchäft 
ruhig, Preiſe wenig verändert. Geflügel: Zufuhr ausreichend, Ge⸗ 
ſchäft ruhig. Preiſe wenig verändert. Fiſche: Zufuhr reichlicher, 
Geſchäft ruhig. Preiſe wenig verändert. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte: Zufubr in Obſt über Bedarf, in Gemüſe und Kartoffeln 
genügend, Geſchäft ſtill, Preiſe wenig verändert. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke Ia 0,60—0,70 Mark. do., Ila 
0,35— 0,55 M., Rotwild la m. Abſch. 0,40—0,55 M., do., Ha —— 
M., Damwild, — bis — Mark. Wildſchweine la — bis — Mark, 
do., Ha, —.— Mark. Alles für 1], Kgr. Kaninchen. große, 0,60 0,75 
Mark, do. kleine. 0,30 —0,40 Mark. Wildenten, la, 1,00 —1.20 Mark, do., 
Ua, — bis— Mark, do., kleine. — bis — Mark, Krickenten, 0,40 
Mark, Rebhühner, junge, la, groß, 0,90 —1,10 Mark, do., do., la. 
mittel, 0, 70—0,85 M., do., do., Ia, klein, 0,40 —0,60 M., do., do., IIa, 
do., 0,40—0,60 M., do., alte, la, 0,80 —0,90 M., do., do., IIa, 0,60 
bis . en für 8 1955 5 3 

eflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
2,50 — 3,00 Mark, do. junge, Ia, 090.140 Mark, do., 5 Ila, —.— 
bis —,.— Mark, do. Raſſe⸗ —— Mark Tauben 0,50—0 60 Mark, 
Enten 1.20 —2 25 M., Gänſe, — M. Alles für Stück. 

Geſchlachtetes Geflügel. Hühner la 2,00—2,50 Mark, 
do. IIa — bis — Mark, do. junge Ia 1,50 — 2,40 


Kriegslagebuch. 


Der jetzige Weltkrieg bildet ein Geſchichtskapitel von ewig 
denkwürdiger Bedeutung. Noch in den fernſten Zeiten wird man 
von ihm erzählen, ſingen und jagen, wird man die Geſchichts⸗ 
blätter mit den Taten dieſes Krieges füllen. Aber auch das beſte 
und umfangreichſte Geſchichtswerk wird ſpäter einmal die jchigen 
Ereignille ur mit der Ausführlichkeit, Anſchaulichkeit und in⸗ 
dividuellen Lebendigkeit ſchildern können, wie das jetzt durch den 
regelmäßigen Tagesdienſt der Preſſe geſchieht. 

Wir haben uns daher entſchloſſen, um es unſeren Leſexn 
und Freunden zu erleichtern, dieſes ſpäter unerſetliche Material 
geſammelt im Hauſe zu haben, 


ein Kriegs-Sonderabonnement 


auf unſer Blatt zu e Für jeden, der ein ſolches Sonder⸗ 
abonnement bei uns beſtellt, er ſei Abonnent oder nicht, werden 
von unſerer Geſchäftsſtelle 

alle Nummern, Extraausgaben und Extrablätter 


zurückgelegt und ſorgfältig geſammelt, um ſpäter gebunden zu 
werden. Wer dieſe . beſitt hat water 2 


ein wertvolles friegstagebuch, 
ohne irgend welche Mühe mit deſſen Herſtellung zu haben. Die 
bereits erſchienenen Nummern und Extra lätter 25 wir na⸗ 
türlich nur liefern, ſoweit der Vorrat reicht. Das geſchieht in 
der Reihenfolge der Beſtellungen, die man daher baldigſt auf⸗ 


geben wolle. 
Der im voraus entrichtende Betrag für dieſes Sonder- 
auf 2,50 M. pro Monat und muß minde⸗ 


u 
abonnement beläuft 10 r 
ſtens auf ein Vierteljahr im voraus bezahlt werden. Der Betrag 
7 der Zahl der Bände 


für das ſpätere Einbinden richtet ſich n 
und nach der Güte des gewünſchten Einbandes. 

Für alle Behörden, Vereine, Schulen und Geſchäfte iſt ein 
ſolches exinnerungs reiches Kriegstagebuch ebenjo er wie 
par de Familie, für die es De einen unerſchöpflichen Scha 
der Erinnerungen an Deutſchlands größte Zeit bergen wird un 
in denen es von künftigen Generationen als ein geh Schatz 
und als eine ewig fließende Quelle patriotiſcher Erhebung ge⸗ 
hütet werden wird. 

Vor allem aber wird dieſes Kriegstagebuch jedem Feld⸗ 
F ‚eine koſtbare Erinnerung fein, und darum 
75 5 es alle Familien, die Angehörige beim Heer haben, be⸗ 

elleu. 


Verlag und Redaktion des „Poſener Tageblattes“. 


Haltbare Plakate 


mit der Aufſchrift: 


Nächſte Feuerwache — Nächſter Feuermelder 


welche laut Polizei⸗Verordnung vom 19. 8. er. an jedem Haufe an⸗ 
zubringen ſind, liefert die 


Oſtdeutſche Buchdruckerei n. Perlagsanſtalt A.-G. 


Tiergartenſtraße 6 und St. Martinſtraße 62. 


Marl. do. funge! 


=> — 


— 


Ia. 0,45—0,55 Mark, do. IIa 0,30 0,40 
Mark. Enten, Ia, 2,00—2,50 Mark, do., IIa 1,50—1,80 Mark, do., 
Hamburger, junge. 2,00 —3,00 M., Gänſe, Oderbrucher, 2.00 —3,00 
Mark. Alles für Stück. Gänſe, Hamburger, junge, 0,60 —0,65 Mark, 
do., hieſige. Ia, 0,58—0,65 Mark, do., Ia, 0,50 —0,55 M., do., Oder⸗ 
brucher. 1 „0,58 —0,68 M., do., IIa, 0,50 —0,55 M., Enten, Maſt⸗, 
0,80 Mark. Alles für ½ Kg. ee 2 

Zr ae für Schock, 4,50—4,80 Mark, Trinkeier, do. 5,00 
bis 5,25 M. 

Butter. Molkereibutter, für 50 Kilogr. 110—115 Mark, Land⸗ 
butter, do., 85—100 Mark. SSR IRRE 

Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 1.50—2,50 
Mark, Radieschen, für Schockbund, 0,70 —1.00 Mark, Peterſilienwurzel 
für Schockbund. 1,00 —3,00 Mark, Kartoffeln, weiße. Magde⸗ 
burger, für 50 Kgr., 2.00—3,50 Mark, do., blaue, Magdedurger, do., 
2.00— 4.00 Mark, do. weiße, Kaiſerkronen, do. 2.00 —3.50 Mark, do. 
Roſen⸗, do., 2.00 —3,50 M., Porree, für Schock, 0,60—0,80 Mark, Rettich 
bayr., für 100 Stck., — — Mark. Spinat, für 50 Kilogramm, 8,00 
bis 11 Mark, Sellerie, für Schockbund. 3—7,50 Mark. Wachsbohnen, 
für 50 Kg., 6,00—10,00 M., Kohlrabi, für Schock, 0. 701.00 Mark, 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 2,00—2,50 Mark. Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm, 20—25 M., Steinpilze, für 50 Kilogr., 20.00 30,00 
Mark. Zwiebeln, für 50 Kg., 3,25 —4.50 Mark, Blumenkohl, für 100 
Köpfe, 8,00 — 25,00 Mark, Wirſingkohl, für Schock. 3.00 —7,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 300 —4.00 Mark. do., Vetſchauer, do. - 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock, 3,50—9.00 Mark. Weißkohl, für 
Schock, 2,50—7,00 Mark. Roſenkohl, für 50 Kg., —.— Mark, Boh⸗ 
nen, für 50 Kilogr. 4,00 —12.00 Mark. Meerrettich, für Schock. 12,00 
bis 14,00 Mark. do., für 50 Kilogramm, 25,00 Mark, Puffbohnen, 
für 50 Kilogramm, 6,00 —10,00 Mark, Gurken, für Schock, 2,00 bis 
3.00 M. do., Senf⸗, do., 12—20 M., Tomaten, für 50 Kilogr., 10,09 
bis 15,00 M., Schoten, für 50 Kilogr., 18,00 25,00 M. - 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


K 9 te 


Barometer Tem 

Datum reduz. auf 0,0 > era⸗ 

und in mm; Wind Wetter tur 

79 m in Cel 

Stunde. Seehöhe Grad 
Auguſt | | 

26. nachm. 2 1 7 753.9 SD leiſe halbbedeckt 26,8 

26. abends 9 Uhr 753,2 | SO leiſe heiter +171 

27. morgens 7 Uhr 752,4 SDkie | » ＋14.6 


Grengtemperaturen der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 27. Auguſt 
morgens 7 Uhr: 

27. Auguſt Wärme⸗Maximum: 4 28,0° Celſ. 

27. „ Wärme⸗Minimum: + 12.50 „ 


Wellervorausſage für Freitag, den 28. Auguſt. 


Berlin, 27. Auguſt. (Telephoniſche Meldung.) 


Ein we nig kühler, veränderlich, vielfach wolkig mit Gewitter⸗ 
regen und mäßigen ſüdweſtlichen Winden. 


Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 
meher; für das Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 
redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und Verlag der Oſtdeutſchen 1 und 

Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Poſen. 
Dune FE 7 | Bad Ländeck 
Zwangsverſteigerung. Ulla RUSSIE, in sc cr 
Am Sonnabend dem 29, Familienpens. . Herr. U. Dam. 
Auguſt d. J., von vorm. 9½ geb. Ständ. Best. Verpfl. Schwest, 
Ahr ab werde ich in Poſen. Lehrerin., Beamtin. Ermäss. 


Ritterſtraße 38, Möbelpolitur Piggol 


diverſe Schreibtiſche, 


Bücherſchränke, 
„ Schreibti ach macht die Möbel im Nu wie neu 
„ Ichreibmaſchinen, In Fl. à 50 Pf. u. 1 Mk. bei 


— Aktenſchränke, 
1 5 und andere 


achen 
öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 


Paul Wolf, Wilhelmsplatz 3. 


Saubere elegant 


Spiegelberg möbl. Zimmer 


auch mit Burſchengelaß, ſ. z. verm. 
Werner, Mühlenſtr. 3. II. Et. links 


Empfehle täglich lieferbar jedes Quantum: 
riſche a ... Pfd. Mk. 0,33 

leſiſche Preißelbeeren Pfd. Mk. 0,35 
m. Rebhühner 


Gerichtsvollzieher in Poſen, 
ue 14. 


ſiheige große Sebhühner Sig Win 0.55 
rjährige große Re ner Stü . 0, 
Junge Maſtenten billigſt. 


Hermann Matthes, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaijers und Königs 
Glogauer Straße 107. 5 17638 


Herbſt⸗Saatgut 


vom Saatbauverein Poſen anerkannt. 


Bei Entnahme von 1000 kg 
Original Hildebrands gürſt Hatzfeld Weizen p. 100 kg 29.50 mt. 
Hildebrands Di bene e 227.50 „ 
Original Hildebrands Zeeländer Roggen „24.0 „ 
v. Lochows Pettuſer Roggen 1. Abjaat „ 2180 
über 5000 50 Pfg. billiger, unter 1000 kg 50 Pfg. teurer. 
Verſand ab Stat. Dachowo gegen Nachnahme oder Voreinſendung 
oder Deponierung des Betrages b. Saatbauverein Poſen. 
rachtermäßigung a. Gr. D. Ausnahmetarifs für Saatgut b. d. Ab⸗ 
ertigung. Säcke vom Beſteller frei Koſtſchin einzuſenden oder zum 
Sel ſttostenpreſſe 11262 


C. Hildebrand⸗Kleſchewo 
b. Deutſcheck, Bez. Poſen. 


Sofort verfügbare Futtermittel: 


= 205 Brian ee 
eſſen's Original⸗Zucker ſchnitze 
f R e e 6 12212 


bieten frachtfrei allen Stationen an und erbitten Anfragen: 


Friedenthal, Kueſter & Co., Breslau Il 


uttermittel-, Saaten- und Düngemittel ⸗Großhdl. 


elegr.⸗Adr.: Friedenthal, Küfter, Breslau. 


